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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 


Donnerstag den 30. September 


20. 


x Die Prinumerarion auf die Breslauer Zeitung 


d. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen wenden. 


Viecheeag. Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Neiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Ste ulmann. 


An die geehrten Zeitungsleſer. | 2 


e und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Oktober, November, Dezember) beliebe man 
ö eng zu veranlaſſen, damit vor dem 1. Oktbr. auch don auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poft: Behörde bei dem biefigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein⸗ 
Ksangen ſtad. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schlüffe der Zeitung angegeben. Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligſt an die Expedition, Herrenſtraße 


Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 


Büceerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. Mikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 


Nriedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzho rn. 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herten Pinoff. 
Graͤbſchner Straße Nr. J a, bei Herrn Focchner. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 
Lerlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

En teciteaße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

oſterſtraße Mt. 18, bei Herrn Spring. 


1 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 

Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 


5 Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Lange. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrin Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stoöckgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bel Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


a An l 
& Berlin, 29. September. Angekommen: Se. 


bei dieſem Feſte zum Vortrag gekommenen Muſik⸗Num⸗ 


cellenz der geheime Staatsminiſter v. Kamptz, von ten Dr. Spieker in Frankfurt a. O., und ein Lied des 


— 4 


Poſtamtsdl att enthalt eine Verordnung, die Be⸗ 


ſtellung der D 


ßigen Gebühren (die Entfernung unter und bis eine 
Meile für mindeſtens eine Meile berechnet), geſchehen 
ſell. Nach einer dritten Verordnung wird vom 1. Ok. 
tober dieſes Jahres ab die Zahl der Poſtinſpektions⸗ 

ezirke von 7 auf 10 erhöht. Für den 4., 5., und 6. 
Bezirk, Poſen und Schleſſen betreffend, find die Poſt⸗ 
Jaſpektoren Schulze, Schwebs und Petersſohn beſtimmt. 


— So eben wird der Proſpektus einer „Conceſſio⸗ 


nürten Kleider: und Siefel:Reinigungsanz 
ſtalt ausgegeben, die mit dem 1. Novbr. ins Leben 
teten wiu. Der Zweck derſelben iſt, an den Thoren, 
Veranügungs⸗Lokalen ꝛc., beſeldete Leute aufzuſtellen, 
welche gegen eine geringe Entſchädigung Jedem, der es 
begehrt, Kleider und Stiefeln reinigen, zugleich aber auch 
dergieichen Leute zu halten, die gegen ein monatliches 
dis lährliches Abonnement, unter Garantie der Anſtalt, 
de Dienſte eines Stiefelputzers und Kleider⸗ 
deinigers in den Wohnungen übernehmen. Wir 
Verben, daß der erſtere Theil der Unternehmung für 
finden noch unprakiiſch iſt, denn in gewiſſer Beziehung 
hei. wir Berliner gegen die Parifer und Londoner im⸗ 
die Rach Land Lords, dagegen wird der zweite Theil, 
einigung in den Häuſern, gewiß bei den vielen 
hambregarniſten großen Anklang finden, da das Abon⸗ 
nement diuig geſtellt iſt, nämlich für 1 Monat 20 Sgr., 
für 1 Jahr 7 % Rthlr., und wenn 2 Perfonen ein 
Logis gem. inſchaftlich bewohnen, für die Perſon 6 Ril. 
ur Bekanntlich iſt die Zugbaumſche Ausgabe der O ber⸗ 
ländler als Nachdruck der Gunglſchen Ober⸗ 
ländler verurtheilt worden. Die Angelegenheit wird 
indeß durch die Inſtanzen verfolgt, und dürfte in zwei⸗ 
ter Inſtanz leicht anders entſchieden werden, da Gungl 
ſelbſt eingeſtanden hat, daß 2 von den 4 Okerländ⸗ 
lern, Nationalländler ſind, und Siegl und Strauß 
fogar erklären, daß alle 4 Oberländler aus Volksmelo⸗ 
dien beſtehen. — Geſtern feierte unſere Sin gakade⸗ 
mie ein ſehr ſeltenes Feſt, nämlich das des 50 jährigen 
Jubiläums ihres Mitgliedes des Frl. Fr. Koch, wo⸗ 
mit zugleich die des 70. Geburtstages des Direktors der 
Sing⸗Akademie, Rungenhagen, verbunden war. Die Feier 
war ‚sine muſikaliſche, in dem Akademiegebäude, der ein 
Feſtmahl in dem Englischen Haufe folgte. Unter den 


„ 


— Heute Abend ſchließt Ley ſeinen bekannten baier⸗ 
ſchen Sommer⸗Bierkeller vor dem Schönhauſer 
Thor mit einem freien Trunk an alle ſeine Stamm⸗ 


gäſte, zu denen ſich bei ſolcher Gelegenheit gar Viele 


zählen. Hr. Ley öffnet und ſchließt alljährlich in die⸗ 


ſer Weiſe ſeine Lokale, und verdankt die ſer Liberalitãt 


piel von ſeinem populären Ruf. 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 28. September. 

Der Präſident ruft den Angeklagten Felix Za⸗ 
gorski vor die Schranken. Ihm zur Seite tritt als 
Vertheidiger Herr Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herz⸗ 
berg. Für die Staatsanwaltſchaft fungirt Herr Af: 
feffor v. Bertrab. — Felix Zagorski iſt 33 Jahr 
alt, katholiſch und zu Holondowo geboren. Seit Jo⸗ 
hanni 1845 ſteht er bei dem Gutsbeſitzer Joſeph von 
Rowinski zu Swiniary als Amtmann im Dienſt und 
gehört als Unteroffizier zum erſten Aufgebot der Land⸗ 
wehr. 
Verhandlungen, welche vorgeleſen werden, hatte er aus⸗ 
geſaßt, daß er, wie in der Anklage enthalten iſt, Kunde 
von dem Aufſtande erhalten habe. Heute leugnet er, 
irgend etwas erfahren zu haben, nur ganz im Allge⸗ 
meinen ſei unter den Dienſtleuten von einem bevorſte⸗ 
henden Kriege die Rede geweſen; ſo habe auch er Kunde 
davon erhalten. Der Angeklagte giebt zu, daß er im 
Auftrage Aldin v. Malczewski's Kugeln gegoſſen habe. 
Er will jetzt aber nicht, wie die Anklage ſagt, 30 bis 
40, ſondern nur 13 bis 14 Kugeln gegoſſen haben. 
Er habe die Kugeln in dem Glauben gegoſſen, daß ſie 
zur Jagd dienen ſollten. Er habe die Kugeln in der 
Oelmühle gegoſſen, weil eben kein anderer Platz dafür 
geweſen; er habe dieſelbe weder aus Abſicht verſchloſſen, 
noch auch von v. Malczewski den beſonderen Auftrag 
erhalten, damit geheim zu verfahren. Spater habe er 
auch die Kugeln der Frau v. Malczewska für ihren 
Mann gegeben. Er habe darin durchaus nichts Auf⸗ 
fälliges geſehen, denn Herr v. Malczewski ſei großer 


Jagdliebhaber und habe auch eine große Jagd. 
Die Zeugen werden vernommen. { 
Hierauf beginnt. das Plaidoyer der Staatsanwalt: 

ſchaft. Dieſelbe betrachtet die Handlungen des Ange: 

klagten als eine entfernte Thätigkeit bei dem hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen im Sinne des 9 96 des Straf⸗ 
rechts. Auf Grund deſſen beantragt die Staatsanwalt: 
ſchaft, den Angeklagten zu verurtheilen. 
Herr Aſſeſſor Herzberg beantragt in ſeiner Ver⸗ 
theidigungsrede, den Felir Zagorski von dem ihm zur 

Laſt gelegten Verbrechen völlig freizuſprechen. — Es 

tritt hierauf eine halbſtündige Pauſe ein. 


* 


In früheren polizeilichen und gerichtlichen. 


1 Berlin, 28. Septbr. In den Stunden von 
12 —2 Uhr beſchäftigen den Gerichtshof die Verhand 
lungen mit noch zwei Angeklagten. 1 . 
Der Erſte ift Valentin v. Mieroslawski. Er 
iſt 21 Jahr alt, katholiſch, Mitbeſitzer des Gutes Mie⸗ 
roslawice, im Kreiſe Inowraclaw, woſeldſt er auch ges 
boren, und nicht Soldat. — Wir übergehen das Verhör. 
Hr. v. Bertrab: Die ſo eben vernommenen 
Zeugen beſtätigen, was die Anklage behauptet hat; ſie 
haben erzählt, daß ihnen der Angeklagte Mittheilungen 
über die Exiſtenz einer Verſchwörung gemacht, daß er 
ſie aufgefordert habe, dafür mitzuwirken. Gegen zwei 
der Zeugen iſt die Ausſtellung gemacht worden, daß ſie 
nicht ganz unbeſcholten ſeien; allein fie ſagen ganz dafs 
felbe aus, was die andern beiden bekunden. Es ſteht 
alſo feſt, daß der Angeklagte von der Exiſtenz einer 
Revolution geſprochen, zur Theilnahme an derſelben aufs 
gefordert hat. Daß dieſe Revolution keine andere war, 
als diejenige, wegen welcher die anderen Angeklagten 
verfolgt werden, das geht hervor aus der Aeußerung 
des Angeklagten v. Mieroslawski, er komme eben von 
ſeinem Bruder her, wo er davon gehört habe; es geht 
hervor aus der Aufforderung, die Senſen bereit zu 
halten, weil dieſe in der letzten Revolution gute Dienſte 
geleiſtet hätten; es geht vorzüglich daraus hervor, daß 
er den 21. Februar als den Tag des Losbruchs bezeich⸗ 
nete; denn mehrere Zeugen haben den der Unterredung 


auf den 18. Febr. beſtimmt und verſichert, daß der An⸗ 


geklagte den Sonnabend darauf als den Tag des Auf⸗ 
ſtandes angegeben habe. — Iſt dies richtig, dann hat 
auch dieſer Angeklagte ſich des Hochverraths ſchuldig 
gemacht und ich bitte, die betreffenden Strafgefege ge⸗ 
gen ihn in Anwendung zu bringen. Ben‘ 

Hr. Voß: Meine Herren! Ich frage Sie, ift 
das Hochverrath, was die Anklage meinem Clienten 
vorwirft? Iſt er mit verdächtigen Perſonen umgegan⸗ 


gen? Nein. Hat er ſich Waffen angeſchaſſt oder zu 


verſchaffen geſucht? Auch dies nicht; denn man hat, 
ich möchte ſagen, das halbe Dorf «raminirt, und doch 


hat ſich nichts ergeben. Und doch klagt man ihn des 


Hochverraths an, weil er gegen die vier vernommenen 
Bauern einige Aeußerungen gemacht hat. 
rücht von einer Revolution war damals nichts Neues, 


man trug ſich damit in der ganzen Provinz, ja man 
wußte allgemein ſogar, daß es an einem beſtimmten 


Tage losgehen werde. Der Angeklagte hat von dieſem 
Gerüchte vielleicht etwas dieſen Landleuten geſagt; dar⸗ 
aus wird ihm das Verbrechen der Mitwiſſenſchaft zu⸗ 
gerechnet. Nun, meine Herren, dieſer Beweis iſt doch 
gewiß zu lax geführt. — Ich komme ferner zu der 
Aufforderung zur Theilnahme an der Revolution. Wenn 
die zwei Zeugen die Stirn haben, hier vor dem hohen 
Gerichtshofe die Unwahrheit zu ſagen, dann kann man 
doch auf ihre früheren Auslaſſungen kein Gewicht le⸗ 
gen. — Uebrigens hat einer der Zeugen auf die Frage 
des Hrn. Präſidenten erklärt, die Revolution hätte we⸗ 


„ 1 . 
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Das Ge⸗ 


gen der Religion unternommen werden ſollen; dann 
hat aber mein Client nur mitgetheilt, daß ein religiö⸗ 
ſer Aufſtand bevorſtehe, und ich kann mit größter Zu⸗ 
verſicht den Antrag nehmen, den Angeklagten von der 
Anklage des Hochverraths völlig freizuſprechen. 


Es folgt das Interrogatorium des Ludwig von 


Rembdowski, fein Vertheidiger iſt Hr. Li ſieckiz auch 
gegen ihn tritt für die Staatsbehörde Hr. von Ber⸗ 
trab auf. i i £ 
Ludwig v. Rembowski ift 27 Jahre alt, katholiſch 
und zu Glonska⸗Wola, Woywodſchaft Podlachten im 
Königreich Polen, geboren, ein Sohn des im Jahre 
30 d. e Gutsbeſſtzers Franz v. Rembowski. 
Auf der Schule zu Pultusk, dem Gad rel Gonnaſie 
zu Lomz 12 Lytes zu Wariham gebildet, arbei⸗ 
tete er im Jahre 1841 einige Zeit bei der polniſchen 
Bank 1 Hl 
tiz der ge in Betreff ſeiner perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe, daß er Rußland verlaſſen habe, weil er wegen 
Brandſtiftung zur Unterſuchung gezogen worden ſei, 
mit Entrüſtung zurückweiſen zu müſſen; er ſei überge⸗ 
treten wegen der Verhaftungen, welche man unter ſei⸗ 
nen Landsleuten vorgenommen und weil auch ihn der 
Bi eines Buches bei den Behörden verdächtigte. 
ant hume er die Data der Anklageakte als richtig 
ein, nur beſtreitet er, zu Cabert geſagt zu haben, daß 
Mieroslawski in das Geoßherzogthum gekommen ſei; 
im Gegentheil, Cabert habe ihm dies geſagt. Auch 
die mitgetheilten Aeußerungen gegen Hoffmann ſeien 
unwahrz er habe dieſen nicht einmal gekannt, man falle 
ihm denſelben gegenüberſtellen. 
Präſid. Der Architekt Hoffmann iſt todt und 
kann daher nicht vorgeſteut werden. Haben Sie ge⸗ 
gen Antoniewiez geäußert, daß Sie Jakubowski feien? 
Angkl. Ich habe es in einer Kneipe aus Scherz 
zu Antoniewicz geſagt, aber nicht in der Abſicht, um 
Geld zu bekommen, um nach Paris abreiſen zu kön⸗ 
nen; die Aufforderung, in die Wälder zu ziehen und 
einen Partiſanenkampf zu beginnen, habe ich nicht an 
die Studenten gerichtet. N 
Antoniewiez, von dem Herrn Präſidenten vor 
die Richter gerufen, erklärt, der Inquitent habe aus 
dem, was er über Rembowski ihm mitgetheilt, nur ei: 
nen Extrakt zu Protokoll gebracht; er habe auf des 
Inquirenten Aeußerung, Rembowski müſſe eine ſehr 
bedeutende Perſon ſein, entgegnet, daß er weder bedeu⸗ 
tend noch gebildet zu ſein ſcheine, da er damit geprahlt, 
daß er Emiſſär ſei, und die anderen ſonderbaren Ge⸗ 
ſpräche geführt habe. 

Präͤſid. Es iſt in der That von den Studenten 

in Breslau ſo aufgenommen worden, als hätte der 
Angeklagte nur um Geld zu erlangen, ſich für einen 
Emiſſaͤr ausgegeben. 
Bei meiner Arreſtation, ſagt der Angeklagte, hat 
der Student Jabikowski, nicht ich, das Licht ausge⸗ 
blaſen; ich bin damals entſprungen und habe mich 24 
Stunden lang bei den Lemanczyk'ſchen Eheleuten auf⸗ 
gehalten; für einen Geiſtlichen gab ich mich nicht aus; 
wohl aber möglich iſt, daß die Leute mich dafür hiel⸗ 
ten, da ich kurz verſchoren war. Am Tage bin ich, 
um mich zu erholen, in den Wald gegangen, aber ich 
habe mich nicht darin verſteckt. Es iſt übrigens mög: 
lich, daß ich gegen die Lemanczyks die in der Anklage⸗ 
Akte behaupteten Aeußerungen gemacht habe. 

Herr v. Bertrab: Als die Anklage gegen Ludwig 
bp. Rembowski erhoben wurde, fügte fie ſich auf die 
polizeilichen Auslaſſungen der Zeugen Hoffmann und 
Cabert. Beide haben vor einem hohen Gerichtshofe nicht 
etſcheinen können; der Eine iſt geſtorden, der Andere 
verſchollen. Die Deutung, welche Antoniewicz heute 
feiner Ausſage in der Vorunterſuchung gegeben hat, 
läßt noch weniger beſtehen, was einen Strafantrag ge⸗ 
gen Rembowski rechtfertigen könnte und die Staatsan⸗ 
waltſchaft läßt denſelben fallen. ; 
Präſid. Hat der Herr Vertheidiger nach dieſer 
Erklärung der Staatsbehörde noch etwas hinzuzufügen. 

Heir Liſiecki dankt der Staatsanwaltſchaft für ihre 
Erklarung, und bemüht ſich nur noch im Intereſſe der 
Ehre feines Klienten die Auskunft der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden über denſelben zu decredititen. (Schluß der 
Sitzung.) | 


6 Königsberg, 26. Septbe. Bekanntlich hat der 
hieſige Magiſtrat ſich über die Anordnung des Polizei⸗ 


Präfidenten Lauterbach, wonach bei Bränden, falls die 


Flammen nicht mehr aufſchlagen, die Löſcharbeiten wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes eingeſtellt werden ſollen, bei der 
königl. Regierung beſchwert. Außerdem, hieß es hier 
allsemein, habe Herr ꝛc. Lauterbach beſtimmt, daß von 
Seiten der Nachtwächter nicht eher Feuerlärm gemacht 
werden ſolle, bis die Flammen aus den Gebäuden hin⸗ 
ausſchlügen. In einer in beiden hieſigen Zeitungen 
erfolgten Bekanntmachung erklärt Herr Lauterbach leg: 
teren Paſſus für erdichtet und findet es in Betreff des 
erſteren Punktes rückſichtslos, daß man die Angelegen⸗ 
heit ſchon cher zur öffentlichen Beſprechung gebracht, 
bevor das Reſultat der Beſchwerde bekannt ſei. Die 
Stadtocrordnetenverſammlung hatte nämlich dem Ma⸗ 
giſtrat für die erhobene Beſchwerde einen Dank votirt 
und dies bekannt gemacht. — Direktor Sauter und 
En 277 au i 3 d 


Der Angeklagte erklärt, die No⸗] der Landfhaft zu 
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Subdirektor Wechsler follen von der königl. Regierung 
befragt ſein, ob ſie zur freien Gemeinde gehören oder 
ſich derſelben anzuſchließen beabſichtigten, welche Fragen 
Beide verneint haben. 0 

Elbing, 23. September. Vorgeſtern iſt in Ro⸗ 
fenberg den ritterſchaftlichen Abgeordneten des Alt⸗Ro⸗ 
ſenberger Kreiſcs, v. Auerswald und v. Brünneck, 
ein zahlreich deſuchtes Feſt gegeten worden. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit wurde beiden Männern eine Adreſſe 
überreicht, deren Entſchiedenhelt man nicht minder rühmt 
als ihre Mäßigung. Auch in den Tiſchteden fprach 
ſich der feſte Entſchluß aus, treu auf demjenigen Wege 
zu beharren, den Auers wold in der Zeit nach der Adreß⸗ 
debatte int ſo großer Klarheit und Beſtimmtheit vors 
gezeichnet hat. Derſelbe iſt ſo eben durch unſere Stadt 
gereiſt, um ſich nach Königsberg zu der Verſammlung 
geben. Dort aiid er zugleich ſich 
über die bekannten Aeußerungen des Polizeipräſidenten 
Lauterbach informiren, um bemnächſt auch von feiner 
Seite eine Klage einzureichen. Uebrigens dürften IR 
geſelligen. Beziehungen des Hr. Lauterbach eben jener 
Aeußerungen wegen bald eine für ihn unangenehme 
Stötung erleiden. | (Damb. Börſenh.) 
Halle, 27. Sept. Unſer heutiger Courier enthält 
Folgendes aus der Provinz Sachſen vom 24. Septem- 
ber: Während der Prediger Uhlich in Magdeburg fo 
eben ſuspendirt worden iſt, iſt über den Prediger 
Baltzer an der St. Moritzkirche in Naumburg, in 
Folge der in Glaubens ſachen von dem Conſiſtorium in 
Magdeburg gegen ihn verhängten Disciplinarunterſu⸗ 
chung, in der Sitzung vom 3. September, ſchon das 
Urtheil geſprochen und ihm in dieſen Tagen publicirt 
worden. Es lautet: „Wegen Verletzung der für Lehre 
und Liturgie in der evangeliſchen Landeskirche beſtehen⸗ 
den Ordnung ſeines Amtes zu entſetzen und ihm die 
durch die Unterſuchung entſtandenen baaren Auslagen 
zur Laſt zu legen.“ Der ꝛc. Baltzer wird ohne Zwei: 
fel an die höhere Inſtanz des geiſtlichen Miniſteriums 
Rekurs nehmen. * 5 
Aachen, 25. Sept. Der heutige Tig hat uns 
den Schluß der Arbeiten unſerer Naturforſcher⸗Ver⸗ 
ſammlung gebracht. Die heutige allgemeine Verſamm⸗ 
lung bot noch einen Vortrag des durch ſeine Schul⸗ 
ſchriften rühmlichſt bekannten Hrn. Oberlehrer Heiß 
über die in den nächſten Tagen bevorftehende Sonnen: 
finſterniß und einen andern des Dr. Jüting über mes 
diziniſche Bildung. Dem reihte ſich eine höchſt an⸗ 
ſprechende Anrede des Hrn. Dr. Debey an, in welcher 
er einen herzlichen Dank im Namen der Stadt Aachen 
an die fremden Gäſte ausſprach. Hr. Geheimerath 
Harleß entwarf darauf ein Bild des Vereins, wie er 
ſeit 24 Jahren wandernd durch Deutſchland gezogen, 
immer aber ein feſtes Ziel verfolgt habe, das ſchon ſo 
große Reſultate hervorgerufen. Indem er der Stadt 
im Namen der Verſammlung einen Dank für ihre 
freundliche Aufnahme darbrachte, erklärte er zugleich, 
dieſe Pflicht insbeſondere noch ſeinem Kollegen, dem 
durch ſeine reformirenden Beſtrebungen ausgezeichneten 
Hrn. Geh.⸗Rath Schmidt zu überlaſſen, der dieſer Auf⸗ 
gabe in der geiſtreichen Weiſe nachkam, welche man an 
ihm gewohnt iſt. Nachdem er des Königs gedacht, wel⸗ 
cher die Freiheit und den Glanz der Wiſſenſchaften fo 
großartig befördere und namentlich durch die Heranzie⸗ 
hung aller Talente ſeine Liebe flir die Wiſſenſchaften ſo 
umfaſſend an den Tag lege, ſprach er auf die ſchmei⸗ 
chethafteſte Weiſe den Dank der Verſammlung für ihre 
ſo überaus freundliche und gaſtliche Aufnahme Seitens 
der Stadt, ſo wie für die Zuvorkommenheit aus, mit 
welcher unſere Vereine, die Geſellſchaft der Erbolung 
und der nützlichen Wiſſenſchaften und Gewerbe ſich be⸗ 
müht haben, den Fremden den Aufenthalt ſo angenehm 
als möglich zu machen. Morgen Abend wird ein gro⸗ 
ßes Feſt der Etholungsgeſellſchaſt die Reihe der Se 
lichkeiten ſchließen. (Aach. 3.) 
Düſſeldorf, 25. Sept. Um 8 Uhr heute Abend 
trafen Se. Majeſtät der König mit einem Extrazug 
von ſeinem Ausflug nach Kaiſerswerth hier ein und 
begaben ſich auf den Ball Sr. könlgl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Friedrich im Jägerhof. Die große Allee des Hof⸗ 
gartens, die nach dem prinzlichen Palais führt, war 
auf das prächtigſte mit bunten Lampen erleuchtet, und 
eine zahlreiche Menſchenmaſſe wogte durch die Gänge 
und um das Schloß. An 300 Perſonen waren zu 
dem Ball geladen. um 10% Uhr verließen Se. Ma: 
jeftät denſelben und fuhren mit dem wartenden Extra⸗ 
zug nach Benrath zurück. Se. Hoheit der Herzog von 
Naſſau iſt um 11 Uhr mit Kurierpferden von hier 
nach Wiesbaden abgereiſt. Se. königl. Hoheit der 
Erbgroßherzog von Heſſen war ſchon am Morgen mit 
einem Extrazuge nach Deutz abgefahren. b 


(Rhein. Beob.) 
Deut ſchland. . 
Nürnberg, 26. Sept. Ihre Majeſtät die Kö nie 
gin von Preußen iſt geſtern Abend um 8 Uhr bier 
eingetroffen und im ofe „zum rothen Roß“ ab⸗ 
geſtiegen. Dieſen Morgen 7 Uhr hat Ibre Mafeſtät ten zu der 
mit einem Extrabahnzug ihre Reife nach Schloß Piunie k. k. Mintärſchwimmſchule, am Kaiſetwaſſer genannten a 
in Sachſen fottgeſetzt. In ihrem Gefolge befanden ſich: Donauatm, ſoll dieſer Landungsplatz hergeſtellt werde 
Gräfin von Hacke, Gräfin von Maltzan, Hofdamenz und um den Platz fo wichtig als möglich zu machen, 
Graf v. Dönhoff und Poſtmeiſter Pick. (Nüenb. K.) ſoll daſeloſt auch ein Winterhafen für jene Fahthe 5 
‚m ER 7 tuns 313 Tu „a 33 L 9 2407 12% 5 hans. N 0 
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* Hamburg, 24. September. Die ſehr verwik⸗ 
kelten Zuſtände unferse Finanz⸗Verwallung und der 
Umſtand, daß in hieſigen und auswärtigen Blättern 
ſo viel darüber geſchrieben und namentlich die Behaup⸗ | 
tung aufgeftellt wurde, daß man ganz abſichtlich der Bürgers 
ſchaft eine klare Ueberſicht vorenthalte, ſind zuvörde 
Veranlaſſung, daß die Sechziger angetragen haben, eine 
ausführliche Darlegung dieſer Verhältniſſe zu machen 
und deshalb iſt der nächte Bürger⸗Convent aufgehoben 
worden. Wir haben alſo eine ſehr detaillirte Vorlage 
zu erwarten. Dann ſoll auch den Bürgern darüͤbek 
eine ſahr ausſügrliche Beantwortung zu Theil werden, 
daß es nicht ſtatthaft ſei, die Freiheit der Preſſe bk 
vaterſtädtiſche Angelegenheiten zu erweitern und namen? 
lich die Verhandlun en der Bürgerſchaft zu vercffent 
lichen; auch ſoll die Anſteuung der Cenſoten — melde 
immer noch ihren Gehalt ehne Einwilligung der Bin 
gerſchaſt beziehen — zur Sprache gebracht werden 
In Bezug auf letzteren Punkt ereignete ſich vor cin 
gen Wochen der Fall, daß ein Bürger, der ohne Cen⸗ 
ſur⸗Erlgubniß etwas gedruckt hatte, und deshalb in 
Strafe genommen wurde, ſich weigerte, die Strafe 
bezahlen, weil die Cenſue eine Einntiſ ung ſei, die in 
unſerer Verfaſſung nicht begründet und die Anftellun 
det Cenſoten von der Bürgerſchaft bisher nicht „beliebt“ 
worden wäre. Die Sache iſt nech nicht zu Ende 
geführt. In letzter Zeit hat man namentlich 
auf die enormen Summen das Augenmerk gerichtet, 
welche durch die Stagtswaſſerkunſt verbraucht werden, 
und zwar, weil das Privatunternehmen des Hr 
Smith, ebenfalls eine Waſſerkunſt, jetzt dem Publikum 
geöffnet und die Anſicht, daß die Staatswaſſerkunſt 
überſlüſſig iſt, noch mehre in Geltung kommt als ſrü⸗ 
her. Man feige ſich allgemein, weshalb der Staat 
nicht mit Hrn. Smith kontrahirt habe, und weiß fine 
Antwort dafür! — Unſere Kirchenbauten ſchreiten 
rüflig vorwärts, wenn gleich die Zahl der Schillings⸗ 
geber zur Nikolai-Kirche von 17,000 auf 15,000 ge⸗ 
ſunken iſt. — Die patriotiſche Geſellſchaft hat ein 
Haus ertichtet, das wie cin Ritterſchloß aus dem 15. 
Jahrhundert ausſieht und inwendig faſt ganz ſo ein⸗ 
gerichtet iſt. Der Bau iſt aber fo koſtſpielig, daß die 
Geſellſchaft wegen des nöthigen Kapitals in größter 
Verlegenheit iſt. 7 
=. Deſte gg i f.. 2 
Wien, 26. Sept. Daß der Herr v. Bludoff 
in Rom in di ſem Augenblick die ſo lange ſchwebende 
Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhl e. % 
ſchluß gebracht hat, zeigt zur Genüge, daß die Verwik⸗ 
kelungen der öſterreichiſchen Regierung mit dem päpſft 
lichen Gouvernement von der ruſſiſchen Politik benutzt 
worden find, um cinen vortheithaften Vertrag zu bewir⸗ 
ken. Jedenfalls find der römiſchen Regierung von 
Seite Rußlands in politiſcher Beziehung nicht unwich⸗ & 
tige Zuſicherungen gemacht worden, wie dies der Zeit 
punkt des Abſchluſſes deweiſt, denn während. es dem 
heil. Stuhl willkommen ſein muß, in bedenklicher Lig > 
einen fo ſtarken Bundesgenoſſen zu finden, iſt es 5 

lie 
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nordiſchen Staatskunſt nicht minder lieb, in Ita 
Einfluß zu gewinnen und dem Kampfe der engliſchen 
und franzöſiſchen Intereſſen im Mittelmeer gleich ſa 
als Schiedsrichter entgegen zu treten. Der Inhalt des 
zwiſchen Rom und Rußland abe ſchloſſenen Ueber ins 
kommens iſt zwar noch nicht der Oeffentlichkeit anheims 
gefallen, die Kabinette Aber ſcheinen ihn bereits völlig 
zu kennen, denn es konnte auch dem "größeren Publi⸗ 
kum nicht entgehen, daß die Botſchafter Oeſterreichs 
und Rußlands faſt gleichzeitig ihren Poſten verlaſſen 
haben und kurz nach der Ankunft des Grafen Coilo⸗ 
redo Waldfee reifte Graf Medem nach Rußland ab. 
— Mit der Verleihung des geldenen Vlieſſes an Se. 
Excell. den Präſidenten der Polizekhofſtelle, den Grafen 
Sedlnitzey, ſoll zugleich eine Veränderung in der Stel⸗ 
lung dieſes Staatsmannes eintreten, indem derſelbe zum 
k. k. Staatsminiſter befördert, in der unmittelbarſten 
Nähe des Fürften Staatskanzler, deſſen mächtige Hand 
ihn ſeinen zahlreichen Gegnern gegenüber geſchützt hat, 
einen Wirkungskreis erhalten dürfte. Den Poſten eis 
nes Polizeipräfidenten ſoll der bisher ge Gouverneur 
von Steiermark, Graf Wickenburg erhallen, mit deſſen 
Antrict zugleich eine Milderung des beſtehenden Cen 
ſurſyſtems beliebt zu werden ſcheint, und auch den Res * 
gungen des Vereinslebens im Volke könnte dat i, „ 
Erleichterung der Regierungslaſt cin weiterer Spiftaum 
‚eröffnet werden. — Der däniſche Beldhauet Biſſen, 
welcher während des verfloſſenen Sommers mit Schwan⸗ 
thaler in Gräfenderg verweilte, hat eine Büſte des be⸗ 
rühmten Prießnitz modellirt, die er bei mehr Muße m 
Kopenhagen in Marmor ausführen will, um fir im 
Badehauſe zu- Freiwaldau aufſtellen zu laſſen. Biſſen 
iſt jetzt bekanntlich mit der Anordnung des Thorwald⸗ 
ſen⸗Muſtums in Dänemark beſchäftigt. — Dem Vet⸗ 
nehmen nach ſoll Wien endlich einen großen Landung 

platz für alle aus Baiern und von Ungarn ankomme 1 a 
den Dampfboote erhalten, welche jetzt an zwei entleg 

nen Punkten zu landen pflegten. In der Nähe 
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m Folge 
9 5 
ie auf der Börfe veranlaßt hatte, Sr. Majeſtät 


nude fi viele legitimiſtiſche Cavaliers aus Frankreich 
8 


Es bot, fie würden der Vermählung der Erzherzogin 
| Er bet beiwohnen. 2 0 
„ Wien, 28. Septbr. Es dürfte für “dir 


ö 11 Sachlage eee e und die Bitte zu 


% Kendit, welche den Auftrag haben, im Intereſſe der des 


dem Landſitze des Sir Charles Wood, begeben, um 


2 werden. Da dieſer Punkt ec 55 
halbe Wegſtunde von der Haupteſtät entfernt iſt, ſo 
Mine an Siege in Orden nic dee lauen 
Jeuhale noch immer ein welt zweckmnäßigerer Punkt 

ONE e ee ee e e 


* Wien, 27. Septbr. Donnerſtags fand aber: 
mals eine Staats⸗Conferenz unter dem Vorſitz Sr. kk. 
„ des Erzhetzogs Ludwig far. — Man erwartet 
nächſt deut Ernennung des Grafen Seczezen 

um Banus von Croatjen. Se. kk. H. der Erzherzog 
Leopold, Sohn des Erzherzegs Rainer, wird gleichzeitig 
zum Militär⸗Kommandanten des Königreichs Croatien 
ernannt werden, und in Zukunft in Agram reſidiren. 
Es heißt, die Civil⸗ und Militär⸗ Angelegenheiten Croa⸗ 
tens ſollen in Zukunft gemeinſchaf lich zwiſchen dem 
neuen Banus und dieſem Erzherzoge getheilt werden. 
— Nach verläßlichen Angaben wird die Armee in Ga⸗ 
den Frirdensfuß geſetzt werden. Es werden dadurch be: 
deutende Er ch en JJ. kk. HH. der Großher⸗ 
RE Gtoßherzogin Mutter von Meklenbütg: 
etin, find Donnerſtag Abends hier eingetroffen. 


neueſten Finanz⸗Ereigniſſe auf unſerer Bötſe bezeichnend 
FR, duß der Finanz⸗Präſident von Kübek, vermuthlich 
ihm höhern Orts zugekommenen Beſehle, we⸗ 
ellung des Einkaufs der Induſtrie⸗Aktien, wel⸗ 
eine ſo bedenkliche, jedoch nur augenblickliche Kti⸗ 
Um Kaffer feine, Dimiſſton einreichte, 
lein det Kalſer hat dieſe unter Acußerungen, welche 
für bie n hochverdienten Staatsmann ſehr ſchmeichel⸗ 
haft ſind, nicht angenommen. — Unſet Botſchafter 
am ruſſiſchen Hof, Graf Colloredo, zieht ſich in Folge 
iner Vermählung mit einer polniſchen Dame von ſei⸗ 
nem Poſten zurück und wird ſich nun nach Petersburg 
begeben. Man nennnt den Grafen Georg Eſterhazy 
ö als fänen vermuthlichen einſtweiligen Stellvertreter, 
ker in der Eigenſchaft eines kaiſerl. Geſchäftsträgers 
an rufſiſchen Hofe fungiren würde. — Seit vierzehn 
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urch nach Frohsdorf gereift, um dem Herzog von 
oidraur zu feinem morgigen Geburtstage zu gratuli⸗ 


De 


nen möge, um durch Ankauf don Vortäthen an Ge 
ei on erung in ene e 8 fe . iner etwai⸗ 
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Von der galiziſchen Gränze, im September, 
Die polfiſch“ r. volutionäre Propagand hat aus Parts 
eier ene bedeutende Anzahl Emiſſäre in unſer Land 


ok atiſchen Partei für die Revolat on zu witken; da⸗ 
gehen jetzt die polniſchen Gutsbeſitzer unfer-6 
be ie mit det Regi rung Hand in Hand und haben 
eſchtoſſen, jeden Emiſſic der demokratiſchen P rtei, 
itper ihnen in die Hände tönt, der Regierung zur 
Me übergeben, üterh wpt ſo lange die öfters 
ri iſchen Behörden dir polni che N tiomaftde icht ge⸗ 
Men, 3. B. Sprache und Sitten, cem Kaiferhanfe 
u anzuhängen. Noch mehr, um fo im Inte eſſe 
9 öſterre chiſchen Regierung. witken und das Volk 
N die Wohlthaten derfelben aufklären zu können, "his 
157 diejenigen galtziſchen Gotebeſizer (und es iſt der 
8 bie Then der in dieſem Lande befindlich n polniſchen 
Aeg ah me), nel ſic za Ciefem Schuzründ⸗ 
Ge, oſtetreich' fc hen Intereſſen vereinigt, ſogar die 
Mn e ach nacggefoch , cin Bite in dickem Aufffäcärige: 
G ems agen, eine Bette, di ihnen deretts vom 
eüvernemeßt (ehe beteit willig gewährt worden fit fol. 
ü bt eichische antipolmſche Reaktor s⸗Verein ſenbet 
0 Feel Ewe e, um den Einfluß der polni⸗ 
a Prefdaandg zu neutraliſiren. Unter dieſen Send⸗ 
0 Bie er e auch ein ſehr geſchätztör pomifher 
- Ach der beinen großen Einfluß, dein er auf die pol⸗ 
l od, Fugen, Meise, dazu benuhen ſol, diebe für 
ie Pläne‘ diefer pelnſgch en Partel zu gewinnen der⸗ 
fette for auch Bereit nac rtußen gegangen fein, um 
wenlalls die dortigen Polen für ihre Reg “erung zu ge⸗ 
nen und in Bees lau pi t. eee . 8 ge 
nnen und in Breslau die Anklang unter den jun. 

in Leuten N 1 122 
un Großbritannien. * 
„ London, 28. Spt. Eine Deputation von Ban⸗ 
ae ufleuten und Kohle N. ben bel bern 
Neweaſtle hat ſich am 22. d. M. nach Hickleton, 
dem⸗ 
ſelben die Nachtheile darzulegen, welche die gegenwärtige 
eldkriſis für den bis jetzt ziemlich verſchont gebliebenen 
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lizien, nach nun hergeſtellter Ruhe, nächſtens wieder auf im 
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ort auf Reid, Irving u. Comp. 
Br Honorir€ worden fin . — In der. 


von Algier iſt einer der wichtigſten es 
gen Ministeriums, wichtig zunächft für Algier ſelbſt, 
dann auch fllt die politiſche Stellung der Dynaſtie und 
für die Verantwoctlichkeit der Miniſter, vielleicht end⸗ 
lich in der Zukunft auch für die auswärtigen Bezie⸗ 
atllelich, daß die ganze Preſſe 
Nane und wenn nicht die 
f die auswärtigen An⸗ 
ſo würde die Polemik über 
noch viel h 
ſelbſt, daß 
in jeder Beziehung tabe n 
find beſonders folgende 
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eit, alle Vorſtelungen der Kaufmann⸗ 
(Haft entgegenzunehmen und in forgliche Erwägung zu 


ſt nicht angegeben; das Haus ſoll e 

Geſchäfte machen. Das Haus Cock⸗ 
elches ſeit langer Zeit in Schottland 
das bedeutendſte Weingeſchäft mit Oporto hät, ift ge: 
feine Zahlungen einzuſtellen; die Ur: 
von dem Zweighauſe der Firma in 


9% pet bettagende Diktonte der Bünk 


Frankreich. 

SS Paris, 25. Sept. (Der Herzog von Aus 
male und das Journal des Debate). Die Er: 
nennung des Herzogs von Aumale 
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Stellen übergebe, die Ungerechtigkeit gegen fo viele 
be te" Gare, de man hinter n karte 

endlich warschgch die konſtütionele Unfähigkeit des 

Prinzen zur Bekleidung eines ſolchen Amts und die 

Gefahr, daß die Verantwortlichkeit der Miniſter dabei 

bei Seite geſetzt werde. Um alle dieſe Einwürfe 31 

widerlegen, hat das Journal des Debats drei goht 

Artikel Über die beſprochene Ernennung erſcheinen lafz 

ſen, welche aus verſchiedenen Rückſichten der 1 
nen Beachtung werth ſind. Ich will einen kurzen 
Auszug aus denfelden mittheilen, nachdem heute früh 
der dritte in dem genannten Journal erſchienen iſt. 
Die drei Artikel ſollen nachweiſen, daß erſtens wichtige 
Gründe die Ernennung für Algier ſelbſt wünſchens⸗ 
werth erſcheinen ließen, daß zweitens allgemeinere poli⸗ 
tiſche und dynaſtiſche Rückſichten „fie eben ſo entſchie⸗ 
den empfahlen; daß endlich das Prinzip der minſſteriel⸗ 
ben Virantwottlichkett dabei Gislleicht eine „ brilfame 
Probe zu beftehen habe, aber keine ernſte Gefahr laufe. 
Die Gründe, welche aus den Bedürfniſſen der Kolonie 
ſeber hergenommen worden, find dreierlei Art, der heil⸗ 
ſame Eindruck, welchen die Würde des Prinzen auf 
die Araber mache, das Intereſſe der Verſöhnung der 
Civilverwaltung mit der militäriſchen, endlich die Wü 
ſche der Armee ſelbſt. Was zunächſt die Araber bee 
trifft, fo iſt für fie der Herzog mehr als ein General, 
et iſt Prinz. Für uns, Franzoſen des nun ehnten 
Jahrhunderts, Söhne Voltaires und der Hrvolutien, 
ift ein Prinz etwa daſſelbe, wie jeder andere Menfch.., 
wenn wir auch allen Reſpekt für die Privilegien bes 
wahren, welche die Konſtitütion einer Familie im In⸗ 
tereſſe Aller einraͤumt, fo haben wir doch keine Idela⸗ 
teie mehr für das königliche Blut. Die Araber find 
aber fo weit nicht wie wir. Bel ihnen hat die Zeit 
allen jenen blendenden Glanz der alten Racen, den Re: 
ſpekt für die Auserwählten Gottes, dieſe Art Kultus, 
welche ihre Einbildungskraft der erblichen Souverenität 
erweiſt, aufrecht erhalten, während in Europa die Fort: 
ſchritte der Civiliſation dieſe Voxrurtheile faſt überall 
hinwiggeräumt haben. Unter der Herrrſchaft des Herz 
zogs von Aumale werden nur ſolche Vorurtheile ſeinem 
Einfluß für Gewalt zu Hülfe kommen... bl die 
Araber iſt der Hetzog von Aumale der Sohn des Enls 
tans der Franzoſen;“ mag die Philoſophie fügen, was 
fie will, das iſt eine Empfehlung, die ihten Werth ha N 
ganz asaeiehen von der Tüchtigkeit des BEN. 208 
erde 


u 


ousial 110 dann zn 
12 29 27 . n en Be 5 
den Prinzen nicht nur als "Krieger in guter Erz 
innerung haben, ſondern auch als Givilverwa er, von 
der Zeit her, wo er die Provinz Konſtantine zu leiten 
hätte, und gerade das werde der größte Vortheil feiner 


ager, 
olo⸗ 


des militäriſchen Einfluſſes aufopfern, welcher den De⸗ 
gen des Eroberers über dem eroberten Lande ſchtvel en 
läßt; abet ats Prinz wird er alen nicht die 
Vorurtheile eines verjährten Ritterſinns e 
welcher alle Rechte vom Säbel abhängig macht und die 
brutale Gewalt vergöttert. Wir könnten n cht begreſ⸗ 
fen, daß ein franzöſiſcher Plinz nicht Krieger wäre, 
aber ebenſowenig, daß er nicht Bürger wäre, d. h. Un⸗ 
terthan des allgemeinen Geſehes, durchdrungen von der 
Gewalt des Rechts, geneigt zur Vertheidigung aller 
bürgerlichen Intereſſen, ein Freund des Friedens, um 
des Spieltaums willen, welchen der Friede den Erobe⸗ 
rungen des Geiſtes verſchafft, ein Fteund der Freiheit, 
um der Kraft willen, welche ſie dem Befehl, um der 
Würde willen, welche fie dem Gehorſamen giebt. . Ein 
Prinz, welcher nur Soldat, wäre, wäre nicht würdig, 
auf den Stufen des Thrones von Frankteich zu ſteh 
Da man endlich der Wahl vorgeworfen hatte, 
viele würdigere Generale Jas ede den 
fagt die Vertheldigung, daß gerade dieſe Ernent 

zur nothwendigen Folge habe, daß A . 
unter dem 


ſucht zwiſchen verdienten. Ger eralen aufhöre 7 
alle bereit fein, geintinfam ute Herzog 
zu dienen, wogegen feiner . 0 der Anz 
dern dienen wollte. BR ten Mobithaftn der 
getroffenen Wahl ist, daß fte Männer wieder ga 
welche ihr gleicher Ruhm zu trennen prohke. Lam 
Kipa, 1 77 DEAN Ware 
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zubringen.“ 


cire, Bedeau, Changarnier, Cavaignac, dieſe Namen 
werden von einem radikalen Blatt als unwiderlegliches 
Argument gegen die Ernennung angeführt; wir glau⸗ 
ben fie mit größerm Recht zur Vertheidigung anzuru⸗ 
fen. Nach der Ernennung des Herzogs von Aumale 
wird keiner dieſer ruhmvollen Namen in Afrika gegen 
den Ruf Frankreichs und des Königs taub bleiben!“ 
So viel von den Gründen, welche man in Algier ſelbſt 
zu finden meint. — Der zweite Artikel ſoll die Ein: 


würfe beantworten, welche gegen die Loyalität der Erz | 


nennung, gegen das Recht der Prinzen zu ſolchen Aem⸗ 
tern erhoben worden ſind. „Iſt die Zulaſſung der 
Prinzen zu hohen öffentlichen Aemtern ein Prinzip un⸗ 
ſeret Conſtitution? Wir finden es nirgend ausgeſpro⸗ 
chen, aber eben fo wenig finden wir irgend wo ihre 
Ausſchließung. Eine königliche Ordonnanz hat ihre mi⸗ 
litäriſche Stellung geordnet: der klare Menſchenverſtand 
entſcheidet über ihre Civilſtellung. Es widerſtrebt dem 
klaren Menſchenverſtand, daß die Prinzen, welche durch 
Geburtstecht Mitglieder der geſetzgebenden Gewalt ſind, 
vermöge deſſelben Rechts zu jedem bürgerlichen Amt un: 
fähig fein’ follen. Ueberdies wäre es dem Geiſt unſers 
Jahrhunderts völlig zuwider. Heut zu Tage ſind die 
Prinzen verpflichtet, durch tüchtige Studien und ernſte 
Dienfte die legalen Vorzüge, welche ihnen die Conſti⸗ 
tution ertheilt, gleichſam gut zu machen, weil die öf⸗ 
fentliche Achtung ſie nur unter dieſer Bedingung aner⸗ 
kennt. Man will, daß ihre Fähigkeit der Höhe ent⸗ 
ſpreche, auf die man ſie geſtellt hat. So viel der 
Menſch werth iſt, fo hoch wird der Prinz geſchätzt. 
Wenn aber dieſe Forderung des öffentlichen Geiſtes, 
welche einem Prinzen nicht mehr jene ſüßen Vergnü⸗ 
gen einer üppigen Trägheit erlaubt, in welcher das alte 
Königthum einſchlummerte, um am Rande eines Ab⸗ 
grundes zu erwachen, wenn dieſe Forderung einen Sinn 
hu ben ſoll, was hat ſie zu bedeuten? Sie hat zu be: 
deuten, daß die Prinzen ihrer Geburt durch die Arbeit 
und das Studium Ehre machen müſſen, nicht nur, 
um gelehrt zu werden, ſondern um ſich nützlich zu ma⸗ 
chen. Das Land verlangt von ihnen hohe Fähigkeit in 
ſeinem eigenen Intereſſe. So haben unſer Jahrhun⸗ 
dert und unſer Land die Charte verſtanden. Wenn 
nicht, warum hat man denn die kluge Fürſorge des 
frühern Herzogs von Orleans, des heutigen Königs, 
mit ſo großem Beifall begrüßt, als er ſeine Kinder ins 
Collegium ſchickte? Ihr ſagtet damals mit Paul Louis 
Cuvier, daß aus dieſer gemeinſamen Erz ehung mit 
den Kindern des Volkes unfehldar Prinzen hervorgehen 
würden, welche vor j der andern Leidenſchaft das Be⸗ 
dürfniß, den Drang fühlen würden, dem Volke zu die: 
nen. Ihr verkündigtet damals im voraus die hohe 
Beſtimmung dieſer Kinder, welche eine ſo einſichtige 
als liberale Fürſorge der alten Trägheit ihrer Race 
entriß, um ſie zu nützlichen Menſchen zu bilden. Und 
heute beklagt ihr euch, weil eure Voraus ſagung in Er: 
füllung geht, weil dieſe Kinder, nachdem fie Männer 
geworden, der Geſellſchaft durch aufopfernde Ergeben⸗ 
heit zu dienen wünſchen, ſtatt ihr durch die Laſter An⸗ 
ſtoß zu geben, welche das Glück erzeugt und der Mü⸗ 
Figgang befördert! Ihr wolltet untertichtete, erleuch⸗ 
tete Prinzen, nicht um ihre Einſicht zur Unthätigkeit, 
ihren Patriotismus zur Schmach der Ohnmacht zu ver⸗ 
urtheilen, ihr wolltet fie unterrichtet, damit fie würdig 
wären, an der Spitze eines von der Philoſophie erneu⸗ 
ten Landes einherzuſchreiten, ihr wolltet ſie erleuchtet, 
damit ſie die erſten Bürger und wenn es nöthig wäre, 
die erſten Diener eines freien Volkes wären! — Wir 
fragen, was das Land dabei gewönne, wenn der Ein⸗ 
fluß, welcher dem Rang und der Stellung der Prinzen 
gebührt, unbemerkt in den Antichambren geübt wird, 
ſtatt vor aller Augen, am Lichte der Sonne feine na⸗ 
türlichen Früchte, feine rechtmäßigen Vortheile hervor: 
Das Journal geht ſodann dazu über, 
nachzuweiſen, daß die Ernennung des Herzogs nicht der 
erſte Akt der Art iſt, es erinnert an Joinville's glor⸗ 
reiche See⸗Campagne gegen Marokko, fo wie an ein 


wichtiges Commando, welches Thiers im Jahre 1840 


dem Herzeg von Orleans übertragen hatte, und an die 
Miſſionen, welche Aumale ſelbſt ſchon erfüllt hat, und 
fügt hinzu: „die Dauer thut nichts zur Sache; ein 


Feldzug von vierzehn Tagen kann ſchwieriger ſein, als 


eine Verwaltung von vierzehn Jahren! Oder wollen 
die Oppoſitiousjournale den Prinzen gebieten, hinterm 
Ofen zu bleiben, wenn der Kanonendonner erſchallt, 


wenn das Land zu den Waffen läuft, wenn der Feind 


an der Grenze ſteht? Offenbar, das wäre abſurd!“ 
Der Prinz von Joinville habe übrigens ſeit Jahren 
ſchon eine bl ibende Miſſion, das Commando im Mit: 
telmesre, und Jedermann habe es natürlich gefunden, daß 
der junge Admiral, deſſen Dienſte ſchon ſo ruhmvoll 
geweſen find und auf welchem fo viele ſchöne Hoffnun⸗ 
gen ruhen, an die Spitze eines ſo bedeutenden Theils 
der franzöſiſchen Flotte geſtelt wurde. Hat endlich der 
Herzeg von Aumale nicht ſelbſt acht Monate hindurch 


die Dioiſion von Medeah kommandirt, und ein Jahr 


lang die von Konſtantine? Und heute will man ſeiner 
Jugend, feiner Thätigkeit, feinem Muth die Verwal⸗ 
tung von Algier nicht laſſen““ Im Vergleich mit den 
Prinzen früherer Zeiten, ſagt endlich der orleansſche 
Journaliſt: „Wir geſt. hen zur Ehre unſerer Prinzen, 
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daß fie heute freilich wenlger leere Humizungen, aber 
dafür auch mehr wahren Einfluß erhalten. Weil man 
mehr von ihnen verlangt, giebt man ihnen auch mehr. 
Sonſt hätte ein königlicher Prinz die Smala crobern 
können, aber nicht Algier verwalten; aber ſonſt wurden 
die Prinzen auch nicht auf denſelben Bänken erzo⸗ 
gen, wie die Kinder des Volks, und ſonſt hatte man 
die miniſterielle Verantwortlichkeit noch nicht er⸗ 
funden. In der Verantwortlichkeit der Miniſter finden 
wir die conftitutionelle Garantie gegen alle Uebelſtände, 
gegen alle Gefahren und möglichen Mißbräuche der 
Thätigkeit der Prinzen. Dieſem letzten, wichtigſten 
Punkt iſt ein dritter Artikel gewidmet, ohne allen Ver⸗ 
gleich der ſchwächſte und unzureichendſte. Das Hof: 
Journal läßt die glühende Frage der Wirklichkeit, des 
täglich wachſenden direkten Einfluſſes des Hofes ganz 
bei Seite, um nur hohle Phraſen über die miniſterielle 
Verantwortlichkeit zu geben, es beweiſ't, daß es nach 
der Charte in den jetzigen Verhältniſſen keine Hofleute 
mehr giebt, daß im konſtitutionellen Syſtem die Mi: 
niſter den Majoritäten nachzugeben haben, nicht dem 
Hofe, aber es vergißt zu beweiſen, worauf es allein 
ankommt, ob die Stellung der Miniſter in Frankreich, 


od ihre Unabhängigkeit dem König gegenüber wirklich 


den Grundſätzen der Charte und des conſtitutionellen 
Syſtems gemäß iſt. Doch hören wir den Artikel ſel⸗ 
ber. Nach allgemeinen Betrachtungen üder die Vor⸗ 
theile und gewiſſe Nachtheile der Verantwortlichkeit der 
Miniſter, heißt es: Und nun ſagt man, daß dieſe Ver: 
antwortlichkeit, welcher in Frankreich Alles in der öf⸗ 
fentlichen Verwaltung unterworfen iſt, die Perſonen 
und die Sachen, die Aeußerungen und die Handlun⸗ 
gen, daß die Verantwortlichkeit, eine Tochter der Re⸗ 
volution, welche ſich vor dem Königthum nicht beugt, 
vor den Prinzen zutückſchrecken wird! Aber was find 
denn die Prinzen, um für unverletzlicher zu gelten, als 
der König, für ſtärker als die Charte, für machtiger als 
die Miniſter? — Woher dieſe Furcht? Nimmt Ma: 
rius die Regierung von Numidien in Beſitz, zieht 
Verres in ſeine Provinz Sicilien ein? Nein, der Sohn 
eines Königs, nach eurem eigenen Ausdruck, ein tin: 
ſichtiger, ehrenwerther und muthiger Mann, geht auf 
den Willen des Miniſteriums nach Afrika, um dort zu 
befehlen, aber unter der Bedingung, zu gehorchen, um 
Fonds zu verwalten, unter der Bedingung davon Ne: 
chenſchaft abzulegen, um dort die Executivgewalt zu re⸗ 
präſentiren, unter der Bedingung, ſich dem Rath, der 
Initiative, der Controle derfilben unterzuordnen. 
Wie könne man fürchten, daß die Verantwortlichkeit 
der Miniſter abdanken ſollte, gerade wenn ſie zu dop⸗ 
pelter Wachſamkeit veranlaßt, ciner doppelt ſtrengen 
Controle ausgeſetzt ſein wird? Wir ſind wirklich üder 
die Leichtfertigkeit erfreut, womit Leute, welche ſich für 
die ergebenſten Freunde und einzigen Vertheidiger der 
Repräſentativverfaſſung ausgeben, bei der erſten Schwie⸗ 
tigkeit, die fie zu ſehen vermeinen, die Schwäche und 
Ohnmacht derſelben ausſprechen. Beruhigt euch, ängſt⸗ 
liche Liebhaber der Freiheit, die Repräſentativverfaſſung 
hat von dem böſen Willen eder der Unfähigkeit eines 
Prinzen, der ſich in der Politik verirrt hätte, Nichts 
zu fürchten. Sie wäre ſtark genug, um ſich im Noth⸗ 
falle zu vertheidigen. Habt nur Vertrauen zu eurer 
Kraft und zu den Inſtitutionen, ſchließt Niemand aus, 
ſelbſt einen Prinzen nicht, der überwacht alle bit, ee 
euch dienen. Seid mißtrauiſch, aber ſeid gerecht, Weng 
ihr es im Stande feid! Die Prinzen, weiche die ul 
Revolution auf die Stufen des Tor us geſtellt hat, 
werden die Freiheit nicht in Gefahr bringen, ſie hätten 
dazu weder Macht noch Luſt. Sie verlangen, der 
Freiheit zu dienen, vielleicht iſt dies eine hohe Forde⸗ 
rung, aber ſie iſt ihres Rangs würdig. Niemand hat 
das Recht, gegen die Söhne des Julikönigs ein Urtheil 
der Unwürdigkeit auszuſprechen .... Der Gouver⸗ 
neur von Algier wird unter dem Befehl des Kriegs- 
Minifters ſtehn, welcher feine Schritte beim König, vor 
den Kammern und vor dem Lande zu veantworten 
haben wird. Der Herzog von Aumale iſt ihm Gehor⸗ 
ſam ſchuldig, wie der geringſte Lieutenant; es giebt in 
der militäriſchen Sübordination kein Mehr oder Min: 
der. In Bezug auf die Verwaltung iſt er derſelben 
Leitung unterworfen, in allen pelitiſchen Akten iſt das 
ganze Kabinet für ihn verantwortlich. Dies iſt die Re⸗ 
gel, damit fie ausgeführt werde, dazu iſt nur feſter 
Wille, ſoll ich ſigen, Muth auf Seiten des Miniftis 
riums nöthig. Dies „nur“ iſt koſtbar, ſo beſcheiden 
es ausſieht, ſteckt aber nur die ganze Schwierigkeit 
drin. Aber das Journal wird gleich beweiſen, daß die 
Miniſter den Muth haben werden, und zwar warum? 
Weil gar kein Grund vorhanden wäre, daß fie ihn nicht hät? 
ten. Sollten fie ctwa dem König zu Gefallen fein ? 
Was iſt denn ein König in der Repräſentatw⸗ Ber: 
faſſung? Braucht ſich ein Miniſter um den König 
zu kümmern? Seht nur auf England! Da drängen 


die Kammermajoritäten dem Fürſten wohl die Miniſtet 


auf! Aber der Journal⸗Artikel iſt zu hüsſch, zu 
munter geſchrieben, als daß ich ien nicht follte 
ſelber reden laſſen. „Muth der Minifter dem Gou⸗ 
verneur von Algier gegenüber. Will man im Ernſt, 
daß wir fo eine Thefe erſt vertheidigen? Man ſplicht 
heute viel vom Hofe und von Hoflswten, und hat fo 
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Bruder der Gräfin Lehon, Hr. Moſſelmann, hat von de 


nichts entſchieden. 


er 


la on ebene Ib man es ih zuletzt ſelbet 


rredet hat. Aber laßt die Hofleute wenig ſtens am 
Hofe, wenn nur Träume oder nur Bosheit ſolche brau⸗ 
chen; ſteckt ſie nicht in die Poli ik, wo ſie Nichts zu 
ſuchen, Nichts zu gewinnen Haben Went we 
Miniſter ſuchen nicht zu gefallen, das iſt nicht ihres 
Amtes. Nachgiebigkeit würde nichts Anderes einbrin⸗ 


» 
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gen, als Niederlagen im Parlament. Man ſagt heute 


nicht mehr von einem Miniſter: er iſt in Ungnade gez 

fallen. Was liegt an der Gnade oder Ungunſt des 
Monarchen? Wenn ſich die Maſorität ausgeſpte 
hat, ſo iſt es gleichviel, ob die Miniſter „da obe 
angenehm find oder nicht; dort muß man fie öftet 
nehmen, als man fie wählen kann. Iſt Canning ni 


hat Recht auf Aller Ergebenheit, es braucht aber Mi 
mands Kriecherei. Die Hoflsute haben den Geſetzg 
dern, den J duſtriellen und den Schtifiſtellern 9 
gemacht, das Oeil-de-Bocuf der Rednerbühne!“ Auß 
allen dieſen ſchönen Phraſen, welche auf die Umſtande «de 106 
paffen, wie Ludwig Philipp dem König Georg! V. ähniſch It, 
und die parlamentariſchen Sitten Frankreichs den conſtiiutio⸗ 
nellen Traditionen Englands, ſchließt der Hoſſourn ſiſt, we 
cher nach meiner Vermuthung kein anderer iſt, als Gt. Cu 
villier⸗Flrury, der frühere Lehrer des Herzogs von Ne 
mours, daß es mit der Verantwo tlichkeit det Miniſt 
im votliegenden Falle ganz vortrefflich beſtellt iſt. Biel 
leicht wäre zu münſchen gew ſen, daß er ſeine e 
darüber geſagt hätte, wie es bei ſolchem conflitutione 
len Rigorismus doch komme, daß in der Armee keint 
Ernennung vorgeht, ehne daß die Söhne des Kön 
ihr Wort dazu geſagt haben. In der Charte und A 
England finde ich keine Antwort auf dies Bedenken. 
Ohne endlich weiter einzugehen, fürchte ich, daß del 
aller politiſchen Nullität des Willens „da oben“ die 
Herren Miniſter vor demſelben doch w.nigfteng eben ſo 
viel Reſpekt, ben fo viel Furcht haben werden, 
vor dem des Marſchall Bugeaud, det fie eine hübſche 
Zeit lang im Schach gehalten hat! — Mein, in all 
Ernſt, es wäre beſſer geweſen, es bel den zwei ei 
Artikeln zu laſſen, oder wenigſtens haͤtte der Verfaſſ 
für den dritten warten ſollen, bis et beſſer aufgelegt 
geweſen wäre. Es ſcheint mir, er iſt im Luſtlager von 
Compiégne geſchrieben worden. 1 

* Par s, 25. Sept. Heute haben ſich in Ko 4 
günſtigerer Nachrichten aus Wien und London die hies 
figen Börſencourſe beſſer geſtaltet. Die Zproc. 7 
fen mit 751% 00, die proc. mit 1147 %, die cen 
mit 96 ¼. Die Nordbapnaftien mit 830 und Me 
Orleansaktien mit 1165. Auf der Bötſe hörte man 
mancherlei, wahrſcheinlich ſämmtlich ungegründ.te Ges 
rüchte, z. B. daß der Fürſt Metternich beſchle rn 
habe, Truppen nach Sicllien zu ſenden. Se. Mile, 
der König hat beſtimmt, daß Coletti's Bild in 
Gallerie der berühmten Europärt in Verſaill.s geſtellt 
werde. Im künftigen Februar ſoll auch hier 10 5 
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nitenzcongreß abgehalten werden. In 
die Bekanntmachungen der hieſtgen Gesel 
Abſchaffung des Sue, erbeten worden. e 
Sinanzminifter Demon If leit 2 Tagen wieder ie 
und hat wegen der Anleihe bereits mit mehreren Banz 
L. unterh indelt. Der Marſchall Soult hat die 
telle eines Gouverneurs der Invaliden ausgeſchlagen 
und als Grund angeführt, daß die Wohnung ungefund, 
ſei. Allerdings ift der Marſchall Oudinot in derſelbeſ 
geſtorben, abet doch in einem ſehr hohen Alter. Der 
Marſchall Sedaſtiani die ehemalige Wohnung N. 
zogs v. Praslin gemiethet. Das Mobiliar der en 


nung iſt verkauft worden. Die neueſten Nachrigte g 


aus Ital en melden keine neuen Thatſachen. Der Nous, 


vellifte von Marſeille ſagt, dß in Toscana die beſte 
Uebereinſtimmung zwiſchen Fürſt und Volk hirrſche, 


Daſſelbe Blatt ſagt, daß man in der Richtung don . 


Reggio abermals Kanonendonner vernommen habe. — 
Die Nachrichten aus Madrid vom 20 ſten ſprechen 


wieder von Minifkirkrifen. Wegen der Cortes iſt nech 
In den letzten Tagen waren in 
Madrid mehrere Duelle vorgekommen. — Der Novcllſt 


Soulie iſt vorgeſtern geſtorden. Bei einem großen Re, 


formbankett in St. Quentin, an welchem auch Od lon 


Barrot und Lherteite Theil nahmey, wurde dere 
abſichtlich kein Trinkſpruch auf den König ausgebracht is 
Der perſiſche Geſandte iſt in Compiegne feierlich von 
Sr. Majeſtät empfangen worden; unfe:e amtlichen 
Zeitungen enthalten die bei diefer Gelegenheit schalter, 
nen Reden. In Aıgier iſt die erſte Ne. einer arabl⸗ 
ſchen Zeitung „Mubaſcher“ erfhienen, welche als ein 
Mittel zur Belehrung und Geſinnungsänderung der Ards 
ber dienen fell. In Tanger iſt am Öten ein Theil 
des franz. Conſulatsgebäudes eingeſtüczt und der franz. 
Geſchäftstraͤger, Hr. v. Chaſteau, ift nur mit genauer 
oth einem Unglück entgangen. Es ſind wieder neue 
Nachrichten aus Indien angekommen, die aber nichts 
Intereſſantes melden. ER a 
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Mit zwei Beilagen. 
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en er tn g a. 
Die neuesten Berichte aus Liſſabon, welche bis 
m 12. d. M. reichen, ſcheinen die Ausſicht zu geben, 
daß die gemäßigte Partei an Kraft gewinnen werde 
und machen glauben, daß das Minifterium ſelbſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, nur den Anforderungen der Mäßigung 
Gehör zu geben. Es heißt ſogar, daß der Miniſter 
N des Innern eine Unterredung mit zwei Häuptern der 
Septembriſten⸗Partei, Visconde Fonte Arcada und 
ennor Sampayo, gehabt habe, zu dem Zweck, eine 
Vereinbarung zwiſchen den gemäßigten Septembriſten 
und dem Miniſterium anzubahnen. Der Wahl⸗Aſſo⸗ 
ation der Cabraliſten iſt dagegen auf ihr Geſuch, um 
eiſtand, ein beſtimmt abſchläglicher Beſcheid von Sei⸗ 
ten der Miniſter zu Theil geworden. Das Miguelitiſche 
Wahl⸗ Comité hat ſich in Liſſabon unter dem Grafen 
an Lourenzo definitiv conſtituitt; es wird bei den 
Wahlen ſelbſtſtändig, d. h. ohne Anſchluß an die Sep⸗ 
tembriſten, operlren. — Ein vom 8, datirter, auf einen 
ericht der Miniſter gegründeter Erlaß der Königin 
verfügt die Einſetzung einer Commiſſion zur Unter⸗ 
uchung des Beamtenweſens, behufs Verminderung der 
Zahl der Beamten, der Blutſauger Portugals. — Die 
nächſte zu entſcheidende Frage iſt die Auflöfung der 
cartiſtiſchen Freiwilligen⸗Batalllons, die Hauptſtütze der 
Cabraliſten. Sir Henri Seymour und Hr. von Va⸗ 
dennes dringen darauf, daß die Maßregel unverweilt 
erfolge, der ſpaniſche Geſandte, Herr Ayllon, iſt dage⸗ 
gen, und die Regierung ſchwankt noch. — In Oporto 
herrſcht große Unzufriedenheit über das parteiiſche Ver⸗ 
ſahren des Militärbefehlshabers, Grafen Cazal. 

a Belgien 

Brüſſel, 24. Sept. Heute wurde die landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung im Palais der Herzogsſtraße er⸗ 
ffnet. Sämmtliche Miniſter waren in Gala gegen⸗ 

wättig. Der Miniſter des Innern empfing JJ. MM. 

den König und die Königin mit einer Rede. In ſei⸗ 

ner Antwort bemerkte der König, daß der Landbau zu 
allen Zeiten die beſte und ſolideſte Induſtrie, ja die 
rundlage aller andern geweſen ſei; der Landbau ſei 

Wand, der vorzugsweiſe die Landesvertheidiger her⸗ 

Jerome Bonaparte, Exkönig von Weſtfalen, ge⸗ 
genwärtig in Brüſſel, hat, wie verſichert wird, die Er⸗ 

aubniß zur Rückkehr nach Frankreich erhalten und 
wird binnen einigen Tagen nach Paris abreiſen. 

S Brüſſel, 25. Sept. Es dürfte Ihnen vielleicht 
angenehm fein einige Mitth. a über die hieſige 
Induſtrie⸗Ausſtellung zu erhal ten, welche in we⸗ 
nigen Tagen geſchloſſen wird. Wenn ich dies verſuche, 
fo, bebaure ich nur, daß der Raum dieſer Blätter mir 
nicht geſtattet, mit einiger Gründlichkeit auf dieſen in⸗ 
zeſſanten Gegenſtand einzugehen, weshalb die Leſer 

hres geſchätzten Blattes ſich ſchon mit einer kurzge⸗ 
drängten Skizze werden begnügen müſſen. Die Aus⸗ 
ſtellung war ſehr reich beſchickt; der Katalog ſchließt 
mit der Nummer 1070 und nur wenige Induſtrie⸗ 
‚ Moeige wird es geben, die man darin nicht aufgeführt 

finder, Belgien ift ein ſehr produktives Land und ſteht 
in Berpätenif zu ſeiner Einwohnerzahl unfehlbar mit 

Meine derten Reihe der induſtriellen Staaten; man 

ht, daß in dieſer Induſtrie ſeine ganze Lebenskraft 
ruht und wenn man den Reichthum und die Ueber 
füge der vorhandenen Produkte betrachtet, fo findet man 
10 fehr erklärbar, weshalb von allen Seiten der Ruf 
55 wird, die vorhandenen Abſatzwege zu erweitern, 
oder deren neue zu ſchaffen. Hierin liegt eine Haupt⸗ 


Dingung für den ferneren Wohlſtand des Landes, denn 


algen felbft vermag nur den kleinſten Theil ſeiner 
Sseugniffe zu konſumiren und bei den progreſſiven 
opichitten ſeiner Induſtrie, welcher durch überflüſſige 
de Man und eine immer größere Vervollkommnung 
mer wel menweſens die genügendſten Mittel zur im⸗ 

„neren Ausdehnung geboten werden, handelt es 
zugskanäl noch darum, dem Lande genügende Ab⸗ 
nächſte 2 zu eröffnen. Deutſchland hat dabei das 
Lende ele und dieſes Intereſſe wird um fo drin⸗ 
Stolz verſichee gebieteriſcher, da man mit Freude und 
Kürten; mit Baan, daß es nicht allein keine Kon⸗ 
es ſogar in vielen 9088 ſcheuen braucht, ſondern daß 
bereite voraus iſt der erſten Induſtriezweige demſelben 
önnen und werden web ol England wie Frankreich 
dieſer Bezi RR Belgien noch Deutſchland in 
r Vortheile bieten, aber ſo wie 
teres feine Blicke gegenwartig nach Spanien und 
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Wir gewahren hier ein ſtarkes mit den beten Eigen⸗ 
ſchaften ausgeſtattetes Material, es tritt aber auch zu⸗ 
gleich ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen jenem Ge⸗ 
fpinnfte hervor, welches auf dem Wege der Handſpin⸗ 
nerei und jenem, welches durch die Maſchinen gewon⸗ 


nen wird. Erſteres iſt feſter und reiner, während Letz⸗ 
teres im Faden häufig gebrochen und zermalmt erſcheint. 
Nicht anders iſt es mit der Weberei. Sie iſt gleich⸗ 
mäßiger und feſter. Trotz dieſen unbeſtrittenen Vorzü⸗ 
gen ſteht es aber dennoch feſt, daß die Handſpinnerei 
ſich bei der Herrſchaft des Maſchinenweſens und bei 
den Vortheilen, welches daſſelbe dem Käufer und Ver⸗ 
käufer in pekuniärer Beziehung bietet, nicht die Kon⸗ 
kurrenz zu halten im Stande iſt. Wir haben im Gan⸗ 
zen mehr mittlere und gröbere Sorten als feine be⸗ 
merkt und müſſen den Erſteren vor Letzteren den Vor⸗ 
zug geben, doch iſt uns im Ganzen oft loſe Arbeit 
und Ungleichheit im Geſpinnſt, ſo wie Mangel an Ap⸗ 
pretur entgegen getreten und wir ſind am Ende zu dem 
Reſultat gelangt, daß unſere ſchleſiſchen und bielefelder 
Leinen unbedingt den Vorzug verdienen. Bei den Ser⸗ 
vietten und Tiſchtüchern tritt eine leichte und loſe Ar⸗ 
beit, ſo wie unzulängliche Weiße noch mehr hervor. 
Die Seidenſtoffe betreffend, fo iſt hierin allerdings 
ein Streben nach Vervollkommnung ſichtbar und be⸗ 
ſonders die einfachen Farben zeichnen ſich mitunter 
durch Stärke und gleichmäßiges Geſpinnſt aus, allein 
es fehlt ihnen durchgängig ebenfalls an äußerem Glanz 
und Geſchmeidigkeit und auch hierin vermögen unſere 
krefelder und berliner Fabrikanten Beſſeres zu liefern. 
Bei den Baumwollen-Stoffen haben wir uns 
zunächſt den Kattunen zugewendet. Es ſind uns nur 
wenige feine Sorten aufgeſtoßen, bei den mittlern und 
groben fanden wir das Gewebe zwar feſt und gleich⸗ 
mäßig, aber deſto mehr fehlte es den Farben an Schön⸗ 
heit und oft erſchienen ſie unklar und verbleicht. Die 
Wollenzeuge ſind meiſt dünn und bei den Umſchla⸗ 
getüchern und Shawls vermißt man gleichfalls reine 
Farben und geſchmackvolle Muſter, beſſer ſind die Me⸗ 
rinos, obgleich auch hier die feineren Sorten nur ſel⸗ 
ten anzutreffen waren. Die Mouffeline, beſonders 
die wollenen, hatten ein ſchönes Anſehen und gute Ar⸗ 
beit trat bei ihnen hervor. Das wollene Laken 
dagegen bewährt noch heute den hohen Ruf, welchen 
es ſich ſeit alten Zeiten zu erwerben gewußt hat. Stärke 
iſt hier mit Feinheit, mit herrlichen Farben und vor⸗ 


züglicher Appretur gepaart. Nicht minder ausgezeichnet 


ſind die Tapeten und Teppiche; hier findet man 
wahre Prachtſtücke, die in jeder Beziehung das größte 
Lob verdienen. Nicht minder iſt dies mit den Luxus⸗ 
wagen der Fall. Eine äußerſt elegante äußere Form, 
leichte und doch dabei dauerhafte Federn, fo wie ge⸗ 
ſchmackvolle innere Ausſchmückung zeichnen ſie aus und 
geben ihnen das Recht, ſich den engliſchen derartigen 
Arbeiten an die Seite zu ſtellen. Die Eiſenwaa⸗ 
ren bieten in den groben Sorten nichts, was über das 
Gewöhnliche hinausginge, eben ſo ſind die kurzen Waa⸗ 
ren, wie Meſſer, Gabeln ꝛc. dünn und ohne gefällige 
Form und ſtehen den Solinger Produkten offenbar 
nach, hingegen fühlen wir uns gedrungen, unter den 
Gußwaaren beſonders auf die Oefen aufmerkſam zu 
machen, die in der mannichfachſten, eleganteſten Form 
vorhanden waren und ſich durch ſchöne, gebrochene und 
erhabene Arbeit, wie durch eine feine Politur auszeich⸗ 
neten. Nicht minder lobenswerth ſind die feinen 
Tiſchlerarbeiten. Hier vereinigt ſich die höchſte 
Kunſt mit Eleganz und Luxus, man findet faſt alle 
Zeitalter repräſentirt, das feinſte Schnitzwerk wird ſicht⸗ 
bar und die prachtvollſten Blumenbouquetts, Gemälde 
ꝛc. find in Holz ausgelegt. Die Sattlerarbeiten 
befriedigen zwar durch ihr gutes Material und durch 
dauerhafte Arbeit, allein es fehlt ihnen an äußerer Ele⸗ 
ganz und Leichtigkeit und man darf behaupten, daß 
auch hierin Deutſchland Schöneres liefert. Die 
Glaswaaren erheben ſich nur bis zur Mittelmäßig⸗ 
keit, die weißen Gläſer find dünn und nicht beſonders 
geſchliffen, die feineren Sorten, beſonders die Milch⸗ 
gläſer, ſind zwar beſſer, aber doch mangelt es durch⸗ 
gängig an eleganter Form. Was die Fayance⸗ und 
Porzellan⸗Waaren betrifft, fo liefern unſere rhei⸗ 
niſchen Fabriken in erſterer Beziehung Beſſeres, in letz⸗ 
terer Hinſicht erhebt ſich die Maſſe zwar zu keiner be⸗ 
ſonderen Feinheit, die äußeren Formen ſind aber aus⸗ 
gezeichnet ſchön, und die Vergoldungen ſind fein, wenn⸗ 
gleich nur dünn. Wir müſſen hier auch der Gold⸗ 
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ein biſchöfliches Gewand im Werthe von 100,000 Fran⸗ 
ken befindet. Man darf ſich indeß durch den äußeren 


en er S arkt zu eröff⸗ Schein nicht blenden laſſen. Es iſt mit einer Menge 
bevor ihm hierbei noch andere Nationen zuvor: Edelſteinen überſäet und die Stickerei ſehr ſtark aufge: 
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zugenblicke mit einigen der Hauptgegenſtänd 
cher fi Haken Hauptgegenſtände. 
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9 . x Zuerſt ter den berühmten Brüſſeler Spitzen befindet ſich 
Die auf die Leinen-Induſtrie. ein Taſchentuch von tauſend Franken für die Königin 


Civitavecchia zu begeben. 


Erſte Beilage zu J 228 der Breslauer Zeitung. 


Donerstag den 30. September 1841. 


von Spanien und ein anderes, deſſen Preis mit 6000 
Franken angeſetzt iſt. Wir ſchließen dieſen Bericht, in⸗ 
dem wir noch Einiges über die vorhandenen Maſchi⸗ 
nen ſagen. In dieſer Beziehung ſind die Belgier ſehr 
weit vorgeſchritten, und eine große Anzahl neuer Er⸗ 
findungen und Verbeſſerungen im Gebiete der Technik 
und Mechanik legen hierfür ein ſehr lobendes Zeugniß 
ab. Sie alle hier durchzugehen, würde unmöglich ſein, 
genug, man findet dieſen Induſtriezweig auf der Aus⸗ 
ſtellung von der größten Maſchine bis zum kleinſten 
Modell in der verſchiedenartigſten Weiſe vertreten. Die 
Belgier befigen in ihrem Eiſen ein vorzügliches Mas 
terial, doch iſt in der Konſtruktion der Maſchinen ſelbſt 
auch eine ſehr dauerhafte Arbeit und eine genaue Ueberein⸗ 
ſtimmung der einzelnen Theile ſichtbar, und es wird 
nicht zu viel geſagt ſein, wenn man ihnen in dieſer 
Beziehung hinter den Engländern den erſten Platz ein⸗ 
räumt. — Im Allgemeinen iſt das Streben nach Ver⸗ 
vollkommnung überall ſichtbar; dem Gouvernement muß 
man das Lob ertheilen, daß es hierzu nach Kräften auf; 
muntert, und an einer großen und warmen Theilnahme 
von Seiten des Publikums fehlt es dabei ebenfalls 


nicht. 
Italien. 

SH Nom, 20. Septbr. Die Deputirten aller grö⸗ 
ßeren Städte Luccas und Toskanas, unter denen 
ein an Pius IX. zu ſchickendes Beglückwünſchungs⸗ 
Comité erwählt werden ſoll, ſind auf den 29. d. M. 
nach Livorno beſchieden. Am 30ſten erfolgt die Wahl 
im Pallaſt der Livorneſer Kommune. Am 1. Oktober 
ſchifft ſich die Deputation nach Civitavecchia ein. — 
Die florentiniſche Alba meldet, daß die Nationalbürger⸗ 
garde Toskanas auf folgender Baſis errichtet werden 
wird: Alter 18 — 60 Jahre; die Truppengattungen 
werden Grenadiere, Füſiliere, Jäger, Kavalerie und Ar⸗ 
tilferie fein, Alle iſraelitiſchen Gemeinden haben den 
Großherzog um Zulaſſung ihrer dienſtfähigen Männer 
in die Bürgergarde gebeten. — Die letzten aus Ge⸗ 
nua in Civitavecchia angekommenen Dampfſchiffe 
überbrachten die Nachricht, daß bei ihrer Abfahrt eine 
ſardiniſche Fregatte Befehl erhalten, den Hafen von 
Genua zu verlaſſen und ſich als Obſervationsſchiff nach 
So werden denn nun bald 
die Küſten des Kirchenſtaates von der engliſchen, ſardi⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Kriegsmarine ganz umſtellt 
ſein. Der König von Sardinien hat auch Befehl ge⸗ 
geben, die Bollwerke Alleſſandrias und Novaras durch⸗ 
gängig neu zu befeſtigen. — Ich bitte Sie, einen Irr⸗ 
thum in meinem letzten Schreiben zu berichtigen. Nicht 
General Auersperg, vielmehr der öſterreichiſche General 
v. Welden iſt, wie es heißt, zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit aus Neapel hierher gekommen. 

In der Allg. Ztg. wird von Rom aus die Nach⸗ 
richt von dem Abſchluß der Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Herrn v. Bludoff im Namen des Kaiſers von 
Rußland und dem heil. Stuhle für unrichtig er⸗ 
klärt; es ſei im Grunde nichts erzielt worden. — Der 
„Sperenza“ ſchreibt man aus Modena: „Die Polis 
zei ſetzt ihre Verhaftungen thätiger als je fort. Tiefe 
Ruhe herrſcht in der Stadt, aber es iſt die Ruhe der 
Niedergeſchlagenheit, welche höherer Gewalt und der 
Nothwendigkeit weicht. Man ſucht einen Vorwand, 
um öſterreichiſche Truppen, von denen ein Theil in 
Mantua kampirt, als Beobachtungskorps in's Land zie⸗ 
hen zu können. Der Herzog hat deren Ankunft ſchon 
im Voraus durch eine förmliche Notifikation anzeigen 
zu ſollen geglaubt.“ — Daß der Herzog Truppen an 
die toskaniſche Grenze hat rücken laſſen, wird von Tu⸗ 
riner Blättern beſtätigt. 

Die Gazzetta Privilegiata di Lucca vom 15. Sep⸗ 
tember enthält nachſtehende Bekanntmachung: „Im 
Namen Sr. königl. Hoheit Karl Ludwigs von Bour⸗ 
bon, Infanten von Spanien ꝛc., Herzogs von Lucca, 
macht der Präfident des herzogl. Staatsraths bekannt, 
daß, nachdem Se. königl. Hoheit ſich wegen Ihrer Ger 
ſundheit für einige Zeit von den Regierungsſorgen aus⸗ 
ruhen wollen, höchſtdieſelben durch verehrliche Ordon⸗ 
nanz aus Maſſa Ducale vom 12ten d. M. geruht 
haben, dem herzogl. Staatsrath die angemeſſenen Voll⸗ 5 
machten zu ertheilen, nicht blos für das, was die ger 
wöhnlichen Staatsangelegenheiten und die Leitung aller 
Geſchäfte betrifft, ſondern auch um die in dem ſo er⸗ 
freulichen Motuproprio vom Iſten d. M. angekündig⸗ 
ten und verheißenen Reformen durchzuführen. — Das 
Publikum wird in dieſer höchſten eie einen 
neuen Beweis der wohlmeinenden väterlichen Abſichten 
Sr. königl. Hoheit für das Beſte ſeiner geliebteſten 
Unterthanen finden. Lucca, 15. September 1847. 
A. Mazzaroſa.“ Se. königl. Hoheit der Herzog von 
Lucca iſt nach Modena abgereiſt. f 

In dem Briefe eines Reiſenden aus Meſſina, 
6. Sept., welchen die Allg. Ztg. mittheilt, leſen wir: 
„Ich ſende Euch eine kurze Beſchreibung der ſtattge⸗ 


habten kleinen, aber blutigen Revolution. Es iſt die 
erſte, die ich erlebte, und ich hoffe zu Gott, dergleichen 
Auftritte kommen bei meiner Anweſenheit in Meſſina 
nicht mehr vor. Denkt Euch den Gräuel der vielen 
todten Menſchen, die man in der Straße liegen ſah; 
dann die Angſt und Bangigkeit vor dem Ausgang ge⸗ 
genüber einer aufgeregten und zu Mord und Todtſchlag 
nur zu ſehr geſtimmten Maſſe Pöbel, die unter dem 
Mantel von politiſcher Meinung es darauf abſieht, den 
Augenblick für ſich zu benützen! Mittwoch, 1. Sept., 
Abends 6 Uhr, erſchienen beim Porto franco und bei 
Terra nuova, nahe beim Arſenal, plötzlich mit Jagd⸗ 
flinten bewaffnete Männer und führten einen Fac⸗ 
chino mit ſich, welcher eine rothe, mit einem 
weißem Kreuze verſehene Fahne trug. Sie ſchrien: 
„Evviva la Costituzione!“ und ſchoſſen ſogleich 
die Wache nieder. Auf dieſes Signal verſtärkte 
ſich der Poſten, und das Gemetzel ging an. Man 
ſchoß nun von allen Seiten aus den Fenſtern, Läden 
und Thüren. Bei der Kaſerne der berittenen Gendar⸗ 
merie poſtirten ſich 8 Mann mit geſpanntem Hahn, 
und riefen: Keiner ſolle wagen, die Pferde zu holen; 
dieſe Drohung ſchreckte einige Mann der Wache nicht, 
aber kaum auf die Straße getreten, ſtürzten ſie von 
Kugeln durchbohrt nieder. j 
andern in die Kaſerne ein, und blieben fo unthätig. 
Auf den Allarmruf der Wachen des Forts rückten zwei 
Regimenter Infanterie aus, bildeten Abtheilungen, pa⸗ 
trouillirten durch alle Straßen Meſſina's und nahmen 
Verhaftungen vor, wobei mehrere unbewaffnete Bauern 
von den wegen der Ermordung ihrer Kameraden zur 
Wuth gereizten Soldaten mit dem Bajonnet niederge⸗ 
ſtoßen wurden. Von den bewaffneten Inſurgenten, wie 
man glaubt etwa 200 an der Zahl, blieben ungefähr 
6 Todte nebſt etlichen 20 Verwundeten auf dem Platz. 
... Donnerstag Morgens, nach einer angſtvollen Nacht, 
machte auch ich einen kleinen Ausflug in die Stadt. 
Die Flintenſchüſſe hatten wenig Schaden an den Häu⸗ 
ſern angerichtet, dagegen boten die Leichname, welche 
man in den Straßen hatte liegen laſſen, einen ſcheuß⸗ 
lichen Anblick dar. Ich ſah mit eigenen Augen zwei 
berittene Gendarmen, eine ſchwangere Frau, eine Magd 
und drei Bürger von Bajonnetſtichen, Schußwunden 
und Säbelhieben ſchrecklich verſtümmelt. Es ſollen 


etwa 20 Mann Militär getödtet und verwundet wor⸗ 


den ſein.“ ꝛc. 

Trotz der günſtigen Nachrichten des offiziellen Blat⸗ 
tes ſcheint die Lage der Dinge im Königreich Neapel 
nichts weniger als befriedigend. Ein größeres Treffen, 
welches General Nunziante den Inſurgenten in Kala⸗ 
brien geliefert, hat dieſe ſo wenig entmuthigt, daß ihre 
Zahl nachher größer angegeben wird, als vorher. Der 
Turiner Korreſpondent der Allgem. Ztg. ſagt, der Hof 
von Neapel ſei, wie das Gerücht gehe, auf das Aergſte 
gefaßt und habe ſich im äußerſten Falle zur Anrufung 
einer Intervention entſchloſſen. „Dieſe könnte — 
füge er hinzu — nach den Konjunkturen des Augen⸗ 
blicks wohl nur zur See ihren Weg nach Neapel finden.“ 

Das Giornale del Regno delle due Sicilie vom 
18. September enthält folgende Nachrichten aus Ka⸗ 
labrien: „Die letzten der Regierung zugekommenen 
Nachrichten vom 11. d. M. über die Vorfälle in Ka⸗ 
labria Ulteriore Prima ſtimmen mit den von uns be⸗ 
reits mitgetheilten vollkommen überein. Die Ruhe iſt 
in dem ganzen Diſtrikt von Reggio hergeſtellt, und 
dies verdankt man, wie wir ſchon geſagt haben, ſowohl 
dem treſflichen Geiſte des Volkes, das ſich gegen die 
Rebellion erhob, als der Anweſenheit und Thätigkeit 
der königl. Truppen, die zur Vertheidigung des Landes 
herbeigeeilt waren. Die Aufrührerbande hat ſich auf 
ihrer Flucht durch die vielen Verhaftungen (deren Zahl 
ſchon zweihundert überſteigt), durch das Gefühl der ei: 
genen Schwäche, durch das Mißtrauen, das ſchon ein⸗ 
zureißen beginnt, und durch den Umſtand, daß ſie ſich 
in den Sympathien, die ſie zu wecken hoffte, ganzlich 
täuſchte, bedeutend vermindert und entmuthigt. Sie 
zog durch die Gemeinden von Bianco, Bovalino, 
Ardore, Side rno, Giojoſa und Rocella, unftät 
von einem Orte zum andern fliehend, ſobald die königl. 
Truppen, die ſie ohne Unterlaß verfolgen, in die Nähe 
kamen. — Am dten d. Mts. hat zu Reggio eine 
Entwaffnung ſtattgefunden, und bei Abgang der 
Berichte waren bereits ſehr viele Flinten, Piſtolen 
und blanke Waffen eingeſammelt worden. Gegen 
zweihundert Gefangene waren theils wieder in die Ge⸗ 
fängniſſe zurückgebracht worden, oder hatten ſich ſelbſt 
wieder geſtellt, wodurch die Bande des Romeo auf 
ungefähr 160 Individuen zuſammengeſchmolzen iſt, die 
in den Gebirgen umheritren und von allen Seiteu ver⸗ 
folgt werden. Inzwiſchen durchſtreifen die Stadtgar⸗ 
den, deren Eifer und Thätigkeit alles Lob verdienen, die 
ganze Provinz, und wirken zur Verfolgung und Feſt⸗ 
nahme der Uebelgeſinnten mit, während bewaffnete Scha⸗ 
luppen und ein Dampfboot in den dortigen Gewäſſern 
kreuzen. Allenthalben entwickeln Obrigkeiten, Beamte, Gen⸗ 
darmen Eifer und Thätigkeit in Verfolgung der Rebellen. — 
Den ephemeren Demonſtrationen der Auftührer iſt es 
nicht gelungen, den guten Geiſt der Bewohner der 
kleinen Dorſſchaften zu verderben, welche durch 
ihre Streifzüge überraſcht, oder augenblicklich 


Darauf ſchloſſen ſich die, 
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eingeſchüchtert, ſich bald darauf in Maſſe er⸗ 


hoden und die königlichen Truppen unter⸗ 
ſtützen. Unter den volkreichen Orten hatten die Re⸗ 
bellen außer Reggio, auch Gerace durch Emiſſäre 
zum Aufruhr zu verleiten geſucht; allein die Bewohner 
dieſes Ortes, dem Thron und der öffentlichen Ordnung 
treu ergeben, antworteten, bevor noch die Truppen des 
Generals Nunziante anrückten, mit Indignation 
auf dieſe Aufforderungen, feſt entſchloſſen, ſich mit be⸗ 
waffneter Hand zu vertheidigen, wenn die Rebellen es 
gewagt hätten, zu erſcheinen. — Ein italieniſches Jour⸗ 
nal hat gemeldet, daß von den Aufrührern in Reggio 
die politiſchen Gefangenen in Freiheit geſetzt worden 
ſeien. Es haben ſich in den dortigen Gefängniſſen 
gar keine politiſchen Gefangene befunden, ſondern bloß 
Miſſethäter, die ſich mit allen erdenklichen Verbrechen 
befleckt hatten, und während des Aufruhrs zur Ver⸗ 
übung neuer Schandthaten losgebrochen waren. Das 
erſte Geſchäft der dortigen Rebellen war, nicht blos die 
öffentlichen Kaſſen zu plündern, ſondern auch die Pri⸗ 
vaten durch erzwungene Kontributionen und Diebſtähle 
zu berauben. 
Griechenland. - 

Athen, 10. Sept. In der Provinz Naupak⸗ 
tos — Lepanto — find Unord nungen vorgefallen, 
die Anfangs nur im Ungehorſam einiger Phalanx⸗Of⸗ 
ſiziere beſtanden, nun aber bedeutender zu fein ſcheinen, 
indem das Miniſterium ſich veranlaßt geſehen hat, eine 
Proklamation an die Bewohner der Provinz ergehen 
zu laſſen und bedeutende Streitkräfte in Salona zu⸗ 
ſammenzuziehen. 
größte Ruhe herrſcht, ein Theil der Truppen und zwei 
Kanonen über Theben nach Salona abgegangen, von 
Miſſolunghi ebenfalls zwei Kanonen und der entbehr⸗ 
liche Theil der Beſatzung, und von Athen iſt das ärzt⸗ 
liche Perſonal und die Feldapotheke abgegangen. Es 
waren zunächſt fünf Ulanen⸗Offtziere, welche verſetzt 
werden ſollten, dieſem Befehle aber nicht gehorchten, 
ſondern die ihnen anvertraute Feſtung Naupaktos ver⸗ 
ließen, ſich in verſchiedenen Gebirgsdörfern herumtrie⸗ 
ben, Anhänger ſammelten, an Anzahl zunehmend die 
Bauern zwangen, an ihrem rebelliſchen Unternehmen 
Theil zu nehmen und die Nichttheilnehmenden mißhan⸗ 
delten. Zu ihnen ſtieß der der Oppofition angehörende 
Oberſtlieutenant Papakoſta von Salona mit einigen 30 


verwegenen Palikaren, ſo daß in dieſem Augenblicke die 


aufrühreriſche Bande über 400 Köpfe zählt, die keine 
andere Abſicht haben können, als ſich nordwärts an die 
Grenze zu ziehen, um ſich mit Grivas und Kondojanni 
zu vereinigen. Das Kommando der Truppen, die ge⸗ 
gen dieſe Aufſtändiſchen agiren ſollen, iſt dem Adjutan⸗ 
ten des Königs, General Mamuris, übertragen. — 
Von Grivas hören wir aus offiziellen Quellen, wie 
er mit ſeinen Leuten ruhig in Preveſa lebt, ungehin⸗ 
dert das engliſche Konſulatgebäude zu einem Werbelo⸗ 
kale macht, weit über 1000 Mann in Sold genom⸗ 
men hat, von Santa Maura aus mit Munition ver⸗ 
ſehen wird und ſeine Leute mit dem Anfertigen von 
Patronen beſchäftigt. Es kam zwar aus Konſtantino⸗ 
pel der Befehl an den Paſcha von Janina, Grivas 
habe entweder nach Janina oder nach Adrianopel zu 
gehen; be die Ortsbehörde ift dem N Si 
ſul gegenüber ſchwach und unfähig, und Grivas 
bleiben, wo er iſt, bis er ri Küfhungen fertig Sat, 
um in Griechenland einzufallen. — Von Kalergi in 
Zante vernehmen wir, daß er. bei fi 3 
dort umgiebt, fehr an Anfehn verliert, da er ſich nicht 
entſchließen kann, nach ihrem Sinne etwas zu begin 
nen. — Der griechiſche Albaneſenführer Geleka 
(DOſchuleka) hat mit 3500 Mann eine in geringer Ent⸗ 
fernung von Argyrokaſtro bei Episcopi ſtationirte tür⸗ 
kiſche Truppenabtheilung von 4000 Mann angegrif⸗ 
fen, zwei Bataillone davon gänzlich vernichtet und viele 
Gefangene gemacht, welche er ihrer Waſſen und ande⸗ 
ren Habſeligkeiten beraubte und dann frei ließ. Die 
unter dem türkiſchen regulären Militär befindlichen Al⸗ 
baneſen enthielten ſich jeder Feindſeligkeit gegen die In⸗ 
ſurgenten, und wurden auch von Geleka's Leuten nicht 
angetaſtet. Die Blokade der albaneſiſchen Küſte durch 
zwei Dampfſchiffe und vier Segelſchiffe hat bereits be⸗ 
gonnen. — Ueber Kriziotis wiſſen wir nichts Ber 
ſtimmtes. Nach einer ſchriftlichen Anzeige des Kom⸗ 
mandanten des Dampfſchiffes „Otto“, welches auf der 
Höhe von Chios kreuzt, ſoll er ſich in voller Rekonva⸗ 
leszenz befinden. Der Sohn des Gouverneurs von 
Chios ließ ihm 10,000 Drachmen zuſtellen und die 
Gemeinde von Ipfara brachte ihm 300 Thaler dar, 
um ſeine kleinen Bedürfniſſe zu decken. (N. K.) 


i e n. 

Bedenklich lauten die Nachrichten aus Chin a. Die 
angloindiſchen Truppen hatten aus Hongkong entfernt 
werden ſollen, bis auf ein Detaſchement des 9öſten kö⸗ 
niglichen Regiments und ein Detaſchement, Schützen 
aus Madras. Unter den vorliegenden Umſtänden hatte 
jedoch Sir John Davis ſowohl das königliche iriſche 
Regiment als das 42ſte Infanterie⸗Regiment der Prä⸗ 
ſidentſchaft Madras zurückgehalten. Man glaubt in 
Hongkong, daß neue Kämpfe mit den Chineſen bevor⸗ 
ſtehen und daß die Inſel Tſchuſan im Verlaufe dieſes 
Jahres von Neuem werde beſetzt werden. 


Bereits find von Euböa, wo jetzt die 


feiner Partei, die ihn F 


Tolales und Provinziekles. 
Breslau, 29. Sept. Der Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, deren Betriebs⸗Ecöffnung am 
26. d. M. erfolgen ſollte, iſt eben erſt öfterreichifcher 
Seits die landespolizeiliche Bau⸗Abnahme zu Theil ge⸗ 
worden. Wir nehmen Anſtand, den nunmehr bevor⸗ 
ſtehenden Termin der Eröffnung — ohne den Vorläu⸗ 
fer einer Einweihung — beſtimmter als „muthmaßlich 
zwiſchen dem 3. und 7. Oktober fallend“ anzuſagen, 
damit unſere Ankündigung an dem über einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Eröffnung in Geſtalt von Bauräthen, Bau⸗In⸗ 
ſpektoren, Abnahme⸗Terminen, Reviſions⸗Beſcheiden ze. 
ſchwebenden Verhängniß nicht wiederholt Schiffbruch 
leide. 7 


Breslau, 28. Septbr. Wir haben in unſe⸗ 
rem letzten Aufſatze die Stellung hervorgehoben, welche 
die ſich chriſtkatholiſche oder freie evangeliſche Gemein⸗ 
den nennenden Religions ⸗Geſellſchaften dem ſtrengen 
Buchſtaben des Geſetzes nach einnehmen müßten. Wir 
haben ferner bereits angedeutet, daß die factiſche Sach⸗ 
lage den geſetzlichen Normen gegenwärtig nicht entſpricht, 
und haben daher die ganze Stellung dieſer Religions⸗ 
Geſellſchaften oder Gemeinden eine unhaltbare genannt, 


’ 


und zwar halten wir, was wir im Voraus bemerken, 


nicht allein die factiſch aber gegen die Geſetze beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe für unhaltbar, ſondern eben ſo ſehr 
auch die Stellung, welche dieſe von den Landeskirchen 
diſſentirenden Glaubensgenoſſen nach dem Buchſtaben 
der Geſetze einnehmen müßten. Dieſe unſere Anſicht 
näher zu begründen, wird die Aufgabe der folgenden 
Zeilen ſein. 5; eee aaa} 

Wir halten alſo die Stellung aller der genannten 
Glaubensgenoſſen für unhaltbar, weil ſie innerlich un⸗ 
wahr iſt. Zwar würde die Lage derſelben, wenn 
fie den im vorigen Aufſatze von uns angedeute⸗ 


ten Normen in der Wirklichkeit entſpräche, vollkom⸗ 


men dem Geſetz entſprechen, aber würde ſie auch das 
Rechtsgefühl befriedigen? würde ſie, obgleich auf dem 
Buchſtaben des Landrechtes beruhend, dem Geiſte def 
ſelben entſprechen? Wenn die Regierung, wie es ihr 
zuſtände, die chriſtkatholiſchen oder freien evangeliſchen 
Brautleute vor einen Prieſter der von ihnen rechtlich 
noch nicht verlaſſenen Kirche hinzutreten zwänge, um 
von dem den göttlichen Segen über den Bund fürs 


Leben herabrufen zu laſſen, welcher ihnen, die er heute 


ſegnen ſoll, vielleicht vor kurzer Zeit den Fluch ſeiner 
Kirche nachgeſchleudert hat, wenn ferner Eltern genö⸗ 
thigt würden, ihre Neugeborenen durch die Taufe in 
eine Religionsgeſellſchaft aufnehmen zu laſſen, welcher 


länger in Wahrheit anzugehören ihr Gewiſſen ihnen 
nicht geſtattete; wenn endlich trauernde Hinterlaſſene 


zu dem Prieſter hingetrieben würden, um Frieden für 
den Todten, Troſt und Beruhigung für ſich ſelbſt zu 
empfangen, deſſen Religion gebietet den Dahingeſchie⸗ 
denen als Abtrünnigen zu verabſcheuen, oder wohl gart 
als der hölliſchen Verdammniß Überwieſen zu betrach⸗ 
ten; mit einem Worte, wenn die Regierung die land⸗ 
rechtlichen od über den Pfartzwang bei den Chriſt⸗ 
katholiken und freien Gemeinden ſtreng in Anwen? 
dung brächte; fo würde das der landrechtlichen Fiktion, 
nach welcher diefe Glaubensgenoſſen ihrer frühern es 
ligtonspartei nach wie vor rechtlich angehören, vollkom⸗ 
men entſprechen. Würde aber nicht der geſunde Men⸗ 


ſchenverſtand ſich gegen die Annahme einer ſolchen 
iktion empöten, einer Fiktion nämlich, in welcher gerade 


10 N e von dem angenommen wird, was wirk⸗ 
ich iſt? 1 8 1651 oe od n U 
Auf der andern Seite, wenn der Genuß gewiſſl 
Rechte und Beneficien oder die Verwaltung gewiſſel 
Aemter vom Geſetzgeber oder dem Stifter des Beneſi⸗ 
tiums an ein beſtimmtes confeſſionelles Erkenntniß ge⸗ 
knüpft worden iſt, kann ſich da wohl das Rechtsgefühl 
befriedigt fühlen, wenn dieſe Rechte, Beneſieien und 
Aemter ſolchen Perſonen übertragen werden, welche of? 
fen jede wirkliche Gemeinſchaft mit den dieſen Bekennt⸗ 
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niffen anhängenden Religionsparteien von ſich weiſen, 


und welche nur dadurch mit jenen zuſammenhängen, 


daß ein Geſet eriſtirt, welches annimmt, fie feien das Gegen- 


theil von dem, was ſie ſind. Wir möchten hier nicht gern 


mißverſtanden werden und bitten daher unſere Leſer, hier ein 


mal techt beſtimmt von ihrem eigenen Standpunkte abzuſt⸗ 
hen, und ſich auf den des Geſetzgebers zu verſt 
Wenn dieſer nun den Genuß gewiſſer Rechte, Beneſi⸗ 
tien und Aemter von einem beſtimmten Religionsbe⸗ 
kenntniſſe abhängig macht, ſo wird er allerdings dieſt 
Rechte allen denen zuſprechen müſſen, welche dem au 
ßerlichen Verbande, deſſen Bekenntniß in Rede ſteht 
rechtlich angehören; und dieſe rechtliche Zugehörigkeit 
wird nicht nach der Glaubensanſicht der Einzeln 
ſondern vielmehr nach äußern, in den Geſetzen aufg 
ftellten Kennzeichen oder Handlungen zu beſtimmen sein- 
Denn nur das Aeußere, leibhaftig ins Leben Ein 
tende kann durch den Geſetzgeber erreicht werden, das 
innere Leben des Geiſtes entzieht ſich ſeinem Arm. 
Aber wird nicht der Geſetzgeber, auch wo er ſich nu 
an äußere Zeichen zu halten gezwungen iſt, immer 
der Vorausſetzung ausgehen, daß dieſen Zeichen d 
Weſen der Sache, dieſem äußeren Scheine die ir 0 
Wahrheit entſpreche? Wird alſo der Geſetgeber / w 


| 


er Rechte und Pflichten vertheilt, auch, weng er dies 
nach 155 en, en, von ei⸗ 
nem innern Grunde ſich leiten laſſen, und wenn feine 
ausgeſprochene Abſicht der Form nach auch nur auf 
äußere endung ech ihm dabei nicht immer 
ein dieſen Han lungen zu Grunde liegendes Geiſtige 
als das zu Erreichende in Wahrheit vorſchweben? 
Wenn alſo beiſpielsweiſe der Geſetzgeber die volle 
ispoſttionsfähigkeit eines Menſchen von dem Alter 
von 24 Jahren abhängig macht, ſind es da wohl in 
der That gerade die 24 Jahre, auf welche ſein Augen⸗ 
merk als auf das Wahre und Weſentliche gerichtet war, 
oder iſt es nicht vielmehr die volle Verſtandesreife, welche 
er einem 24 jährigen Alter unterſtellt? und würde da⸗ 
her nicht das Geſetz ſeine ganze innere Wahrheit ver⸗ 
lieren, wenn dieſes Zuſammentreffen der vollen Ver⸗ 
ſtandesreife einmal aufhörte im Allgemeinen, in die 
Zeit des genannten Alters zu fallen? 

Wenn alſo, um auf unſern Fall zurückzukommen, 
das Geſetz den Mitgliedern einer beſtimmten Religions- 
Partei gewiſſe Handlungen vorſchreibt, und von dem 
Bekenntniß dieſer Religionspartei gewiſſe Rechte abhän⸗ 
gig macht, und wenn es ferner dieſe Berechti⸗ 
gung und Verpflichtung von äußerlichen, formel⸗ 
len Merkmalen, hier alſo von der formellen Zu⸗ 
gehörigkeit zu der beſtimmten religiöſen Corpo⸗ 
kation abhängig macht, ſo liegt doch wohl der ei⸗ 

gentliche Grund des Geſetzgebers in der Vorausſetzung, 
daß im Allgemeinen das Weſentliche, Geiſtige, welches 
feiner Natur nach ſich ihm entzieht, alſo hier der kon⸗ 
feſſionelle Glaube, mit jenem äußern Merkmale, der 
formellen Zugehörigkeit zu der Religionspartei, welche 
jenen Glauben bekennt, zuſammenfalle. Daß nicht im⸗ 
mer Form und Gehalt, das Zeichen und die Sache, 
in Wahrheit zuſammenfallen, das liegt in der Man⸗ 
gelhaftigkeit aller unſerer irdiſchen Einrichtungen; und 
in zweifelhaſten Fällen das Geſetz ſich nur an das 
eußerliche hält, das iſt eine der wichtigſten Bürgſchaf⸗ 
ten unſeres Rechtszuſtandes. Darum darf der Staat, 
wo es ſich um konfeſſionelle Rechte handelt, nicht nach 
dem Glauben, ſondern nur nach dem äußern Bekennt⸗ 
niß fragen. Daß dieſes mit dem Glauben überein⸗ 
Kimme, alſo daß das Bekenntniß wahr ſei, das muß 
er Staat vorausſetzen. Aber, wohlverſtanden, wenn 
dieſe Voraus ſetzung unmöglich geworden, wenn offen⸗ 
kundige Thatſachen einen unheilbaren Widerſpruch zwi⸗ 


chen dem, was der Geſetzgeber meint, und dem, was 


de nennt, zwiſchen Form und Inhalt, zwiſchen innerem 


Weſen und äußerem Zeichen unzweifelhaft ans Tages⸗ 


licht bringen, wenn alſo die äußern vom Geſetze ge⸗ 
feeten Zeichen und Merkmale in ihrer Bedeutungslo⸗ 
figfeit: offenbar werden, dann hat das Geſetz feine 
undlage und mit ihr Heiligke 
ren. Ein auf ſolche Geſetze gegründeter geſellſchaftli 
Bau muß zuſammenſtüczen, mögen auch zahlreiche und 
verwickelte Intereſſen ihn noch kurze Zeit ſtützen und 
den wankenden Grund verbergen. 
In dieſem Verhältniſſe nun befinden ſich rechtlich 
jetzt die chriſtkatholiſchen und freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinden. Sie gehören, wie wir früher gezeigt, formell 
noch zu ihren frühern Kirchen, aber ſie gehören nur in 
olge jener unwahren Fiction dazu. Wenn ſie alſo ihre 
hte von jener Zugehörigkeit ableiten, wenn der Staat 
Bm ingen auf dieſelbe ftügt, fo haben beide den 
gabe itt des Landrechts für ſich, aber dieſer Buch⸗ 
ra denn der Geiſt iſt ihm entwichen. Als 
faßte toren des Landrechts jene Beſtimmungen ab⸗ 
G n, da dachten ſie ſicher nicht daran, daß ganze 
meinden von ihrer frühern Religionspartei ſich los⸗ 
nühen, deren Verfaſſung perhorresciren, deren Dogmen 
verwerfen und ein neues Verfaſſungs⸗ und Lehrgebaͤude 
nden, in dieſem Verhältniſſe aber Jahre lang ver⸗ 
e würden, ohne vom Staate verboten oder aner⸗ 
zunt zu ſein. Auch gab ihnen jene Zeit, wo die Ges 
— in einem bequemen Voltairismus ſich üder allen 
ers indifferent erhaben erhielten, und in den nie⸗ 
niche Fade der alte Glaube noch unangetaftet war, 
Antes ranlaffungen., an die mächtigen Bewegungen 
alfo vie age zu denken. Für diefe Bewegungen. find 
und die a fimmungen des Landrechts nicht gegeben, 
können Er jenen Bewegungen entſtandenen Zuſtände 
Bu chſtab cht, ohne ihnen Gewalt anzuthun, unter den 
re Zahn Landrechts gebeugt werden. d 
m en e uns der Rechtszuſtand der jun⸗ 
ction, als geht haltbar, weil ſie an jene unwahre 
dan K — 4 eten ſie in Wahrheit noch ihren frü⸗ 
Auge ae 5 ſich anelammern und aus dieſer Vor⸗ 
un 5 * echte herleiten. Darum aber erſcheint 
Satan die Stellung das Staates zu ihnen als un⸗ 
trotzdem weil er ſolche Zuſtände enſſtehen ließ und doch, 
er em er die moraliſche Mitſchuld der Entſtehung die⸗ 
Juſtände trägt, nach keiner Seite hin die Conſe⸗ 
quenzen zu ziehen wagt und auch nach feinem Stand⸗ 


punkte nicht wagen kann. 5 


Es könnte unerklärlich ſcheinen, warum die Chriſt⸗ 
ten auf einmal eine Stellung ee 0 10 
on Wahrheit ſo wenig günſiſg iſt, und warum 
im ent Auftand aufkommen ließ, welcher ihn, 
ee aſſen ſowohl wie im Verſagen, faſt immer 

im Unrecht erſcheinen laßt. Das Räthſel, 


it verlo- 
15 
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glauben wir, läßt fid in zwei Worten löſen: auf der 
einen Seite war Mißtrauen in das Patent vom 30. 
März, die eigenthümliche Auffaſſung des Verhältniſſes 
zwiſchen Staat und Kirche, verbunden mit einer 
gewiſſen Humanität gegen die Perſonen, die Mutter 
dieſer Zuſtände. In dieſem Lichte betrachtet, werden 
uns die die Verhältniſſe in ihrer ganzen Entwickelung 
klar werden. 


1 Breslau, 29. Septbr. Am 22ften des Abends 
fand ſich bei einer Wittwe ein äußerſt dürftig gekleide⸗ 
ter Mann ein, gab an krank zu ſein und bat um ein 
Unterkommen für die Nacht. Die Wittwe nahm ſich 
ſeiner mitleidsvoll an, doch mußte ſie am andern Mor⸗ 
gen die bittere Erfahrung machen, daß ſie einem Unwürdi⸗ 
gen ihr Mitleid geſchenkt, indem ihr derſelbe einen 
ſchwarzen Tuchüberrock, ein Paar graue Buckskings⸗ 
Beinkleider, ein Paar Stiefeln, ein ſchwarz ſeidenes 
Halstuch und ein weißes Vorhemde entwendet, dagegen 
ſeinen alten zerriſſenen Tuchrock zurückgelaſſen hatte. 
— In der Nacht vom 2öften zum 26ſten hatte ſich 
ein Dieb durch den Garten in das Gehöfte des Hau⸗ 
ſes Nr. 9 in der Gartenſtraße geſchlichen, wurde aber 
von einem Tiſchler-Geſellen bemerkt und von dieſem, 
als er die Flucht ergriff, verfolgt. Dem Diebe gelang 
es jedoch ſich über einen Planken⸗Zaun zu flüchten, 
doch ließ er einen Pack, in welchem ſich eine ſchwarze 
Tuchmütze mit Schirm, ein Handtuch, ein kattunes 
roth karrirtes Taſchentuch, eine Tabaksdoſe und zwei 
Stück Tuch von einem blauen Rock befanden, zurück. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 16 Fuß 8 Zoll und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren 
um 1 Zoll und am letzteren um 1 Zoll wieder ge⸗ 
fallen. 1 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen auf der 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Aug. 1847, augefteltt in der Höhe von 88 Par. Fuß 
über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der Oſtſee, 

an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3, 

9, 10 Uhr. 
J. Barometerſtände in Par. Lin., auf 09 N. reducirt. 

a) 335,72 höchſter am 12. um 9 uhr Morg. 
b) 327,43 niedrigſter am 6. um 3 Uhr Nachm. 
e) 331,575 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) 331,814 5 des ganzen Monats Aug. 
Thermometerſtände nach Reaumur im Schatten: 
a) + 23,4 höchſter am 20. um 2 Uhr Nachm. 
b) + : 8,2 niedrigſter am 29, um 6 Uhr Morg. 
c) ＋ 15,80 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) + 18,90 mittlerer des wärmſten Tages am 20. 
e) + 11,47 5 des kälteſten Tages am 28. 
f) + 15,185 7 aus dieſen beiden. 

g) + 15,416 * des ganzea Monats Aug. 
„Sättigung der Luft mit Waſſerdunſt: 
: 2 05860 ſtärkſte am 6. 6 155 Morg. 
b) 0,337 g ſte am 20. 2 uhr Nachm. 

e) 0,6615. mittlere aus dieſen Extremen. 

d) 0,9730 „ des feuchteſten Tages am 7. 

e) 0,5053 „ des trockenſten Tages am 17. 
19 0,7691 7 aus dieſen beiden. 

g) 0,7232 7 des ganzen Monats Aug. 
Windſtärke: 

a) 51° am 10. ſtärkſter Wind. 

b) 00 (Windſtille) am 1., 2., 5., 6., 7., 8., 9., 11.12, 

15., 19., I., 22,, 24., 20, 30. 

e) 8,27 mittlere Windſtärke des ganzen Mon. Aug. 
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IV. 


V. Windrichtung; 
Weſt, dann Oſt. 
VI. Himmels⸗Anſicht: 
a) 6 heitere Tage. 
b) 18 halbheitere „ s 
e) 7 trübe 7 ; 
VII. Atmoſpäriſche Niederſchläge: 


a) Regen am 3., 6., 7., 16., 22., 23., 26. 
VIII. Waſſerhöhe der geſammten Niederſchläge 41,95 P. L. 
IX. Allgemeine Verdunſtung 52,9 P. L. 
X. Außergewöhnliche Naturerſcheinungen: 


D 


a) Gewitter am 16., 22., 23. 
b) Wetterleuchten am 22. und 26, \ g 
XI. Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Aug. 
Meiſt heiterer Himmel, wenige, aber heftige Regenfälle, 
kaum mittlerer Barometerſtand, zu Anfang und Ende 
merklich ſchwankend, hohe Temperatur bis auf die Ich 
ten Tage des Monats, mehr als mittlere, im Steigen 
begriffene Dunſtſättigung und Dunſtſpannung der Luft, 
in der erſten Hälfte öſtliche, in der zweiten weſtliche 
Windrichtung. 
Breslau, 1. Septbr. 1847. v. B. 


f Mannigfaltiges. 

— > (Berlin, 28. Sept.) In der Leipziger Straße 
wird ein Haus gebaut, das bis jetzt einzig in ſeiner 
Art. Der durch ſeinen unermüdlichen Spekulations⸗ 
und Schaffungsgeiſt höchſt ehrenwerth bekannte Wein⸗ 
händler Herr Krauſe, der in ſeinem Geſchäfte einer 
der Erſten in Deutſchland, vermöge der Maſſen des 
Vertriebs, läßt ein Haus bauen, das nur aus Kellern 
beſtehet, drei Stock hoch nichts als Keller. Doch dieſe 
werden durch die künſtlich berechnete und ausgeführte 
Wölbung noch im dritten Stocke den gelagerten Weiz 
nen dieſelbe kühle Atmoſphäre geben, wie im tiefſten 
Keller. Berückſichtigt man die ſchwere Berechnung der 
Tragkraft, die ein ſolcher Bau erfordet, und ſieht man, 
wie er mit dem Maſſiven und Großartigen auch das 
Geſchmackvolle verbindet, ſo muß man dem Erbauer 
volle Bewunderung zollen. Als Gegenſtück dazu hat 
einer der bedeutendſten Brauer von bairiſchem Bier, 


* 
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Herr Pfleiderer, auf ſeiner Beſitzung bei Friedrichshain 
drei Stockwerke von Kellern unter der Erde erbaut, 
die durch ihre kühnen Bogenformen und gewaltigen 
Wölbungen Staunen erregen, welches man unten nur 
klappernd vor Kälte eingeſtehen kann, indem man für 
den unterſten Keller, ſelbſt in heißen Sommertagen, 
ſich mit einem Pelze verſehen muß, wenn man länger 
als einen Moment dort verweilen will. — Es iſt ein 
Verein im Entſtehen, der bei den Behörden um Ab⸗ 
ſchaffung der Ausrufer auf den Straßen, Bitten und 
Alles anwenden will, um den Unfug dieſer kreiſchenden 
Stimmen aufzuheben. Es iſt oft zum toll werden, 
wenn auf der Straße ſich gleichzeitig mehrere dieſer 
Schreier erheben. Es giebt hier bevorzugte Straßen, 
aus denen ſie mit ihrem Skandal fern bleiben müſſen. 
Daſſelbe Vorrecht will erwähnter Verein allen Stra⸗ 
ßen verſchaffen. Der Abſatz, den die Ausſchreier er⸗ 
reichen, iſt ſo unbedeutend, daß man darauf keine theil⸗ 
nehmende Rückſicht haben darf. Erwähnter Verein 
will, bis ſein Geſuch Berückſichtigung gefunden, vor⸗ 
läufig die Bewohner ganzer Straßen verpflichten, nie 
Etwas von einem ſolchen Tobſüchtigen zu kaufen, um 
dadurch ihre Straßen von ihnen zu ſäubern. 


Technologiſche Rundſchau 
von Dr. Stolle. i 
Motto: Comparez, Comparez, Comparez, 
- Cuvier. 
IV 


Breslau, im Auguſt. Das reizend gelegene Dö⸗ 
bling bei Wien, von wo aus man die ſchönſte Aus⸗ 
ſicht auf die Kaifer-Mefidenz genießt, war während des 
herrlichen Juliwetters, das meinen Aufenthalt in der 
öſterreichiſchen Hauptſtadt begünſtigte, nicht blos für die 
lebensluſtigen Wiener, die von nichts als Polka und 
Schnitzeln zu träumen ſcheinen, ſondern hauptſächlich 
für alle die eingefleiſchten Landwirthe der Umgegend ein 
Wunder⸗ und Wallfahrtsort geworden, ſeit man durch 
die Wiener Zeitung vernommen hatte, daß dort ein, 
mit dem berühmten St. Helenaweizen bebautes Feld 
im ſchönſten Flor ſtehe, hundertfachen Ertrag verſpreche 
und Aehren trage, die es mit den rieſenhaften Chili⸗ 
Maiskolben an Größe aufnehmen könnten. Das Ge⸗ 
rücht hatte, wie gewöhnlich, ſo auch hier, den Umfang 
der Aehren dieſes Wunderweizens auf das Ungebühr⸗ 
lichſte übertrieben, und es ſtellte ſich zuletzt heraus, daß 
dies von den Laien über die Maßen angeſtaunte Ge⸗ 
treide, deſſen Samen ſich der kluge Anbauer hatte, in 
Vorausſetzung einer ergiebigen Ernte, beinahe mit Gold 
aufwiegen laſſen, nichts anderes ſei, als der ſchon ſeit 
faſt 30 Jahren unter verſchiedenen Namen anempfoh⸗ 
lene ägyptiſche oder Marokkaner⸗Weizen, der auch als 
engliſcher und Kap⸗Weizen vorkommt und ebenfalls in 
Europa an mehreren Orten verſuchsweiſe angebaut wor⸗ 
den war, weil er jedoch zu ſeiner Kultur eines überaus 
humusreichen, vortrefflich bebauten Bodens bedarf, um 
wenigſtens einen lohnenden Ertrag zu gewinnen, eben 
ſo raſch wieder in Vergeſſenheit gerathen war, wozu 
der Uebelſtand, daß der Halm ſo dick und ſtark wird, 
daß er ein nur für ſehr kräftige Thiere verdauliches 
und genießbares Stroh giebt, auch noch das Seine bei⸗ 
getragen haben mochte. Ich erwähne dieſes agronomi⸗ 
ſchen Ereigniſſes blos, um daran eine Warnung vor 
allen den ſogenannten Rieſen⸗Kohl,⸗Gerſten,⸗Hafer und 
ſonſtigen gigantiſchen Pflanzen zu knüpfen, deren Gedeihen 
in unferem Klima nur in ſeltenen Fällen zur Wahrheit 
wird, ohne zu bedenken, wie oft die Marktſchreierei mit 
ſolchen Bezeichnungen die Backen ſich voll nimmt, um 
dem leichtgläubigen Landwirthe, in der Hoffnung eines 
hundertfachen Ertrages ſeines Samens, das gute Geld 
für ſchlechte Waare aus der Taſche zu locken. Sol⸗ 
chem Unheil zu ſteuern, ſcheint mir nichts ſo geeignet, 
als die Anlage eines landwirthſchaftlichen Verſuchsho⸗ 
fes, wie ſolcher ſchon ſeit Jahren zu Gräz in Steier⸗ 
mark mit außerordentlichem Erfolge von den Ständen 
gegründet wurde, wo jede neue Varietät irgend einer 
bekannten Pflanze und jede agronomiſche Novität ſo⸗ 
gleich im Freien, wenn auch nur auf kleinen Beeten, 
angebaut wird, ſo daß der wißbegierige Landwirth alle 
Cerealien und Handelsfrüchte in ihren Abarten durch 
eigene Anſchauung kennen lernen kann, ohne ſich erſt 
auf zeitraubende und koſtſpielige Experimente einlaſſen 
zu müſſen. Sollte ein ſolches Etabliſſement, wo, wie 
in Steiermark, die Purpurblüthe des Polygonum 
tinctorium neben dem ſaftigen Grün der ölreichen 
Madia sativa und der rieſenhaften Staude der Zea 
planticarpa, der üppigen Aehre des Triticum turgi- 
dum compositum oder Wunderweizens und der nied⸗ 
lichen Pfauengerſte uns mit der Eigenthümlichkeit die⸗ 
ſer Gewächſe bekannt machte, nicht auch für Breslau 
und die ganze Provinz bedeutenden Nutzen gewähren, 
da zum Wollmarkt immer Tauſende von Oekonomen 
zur ſchleſiſchen Hauptſtadt kommen, die eine ſolche Ge⸗ 
legenheit, ſich nützliche Kenntniffe zu erwerben, ſich gewiß 
nicht entgehen laſſen würden? Das Inſtitut noch gemein⸗ 
nügiger zu machen, müßte ſich dort auch die Modells 
kammer aller landwirthſchaftlichen Geräthe und, wie bei 
dem ſteiermärkiſchen Vorbilde, eine Sammlung aller mögli⸗ 
chen Getreide, Obſtſorten und Früchte vorfinden, letztere na⸗ 
türlich in Wachs abgebildet, was auch dem Pomologen 


dies landwirthſchaftliche Muſeum anziehend und beleh⸗ 
rend machen würde. Solch eine Stiftung, ſollt' ich 
meinen, würde für Zeitgenoſſen und Nachkommen ein 
Denkmal unſeres praktiſchen Strebens und Sinnes 
werden und auf allgemeine Anerkennung Rechnung ma⸗ 
chen dürfen, umſomehr, als hier auch tadelloſer Samen 
erzeugt werden könnte, der dem Landmann mit der 
Bürgſchaft der Aechtheit überlaſſen würde. 

Nahe bei Döbling, unfern des Luſtſchloſſes von 
Schönbrunn, liegt ein anderer, ſtark beſuchter Ver⸗ 
gnügungsort der Wiener, Hitzing genannt, wo Villa 
an Villa ſich reiht, zu idylliſcher Ruhe und ſybaritiſchem 
Lebensgenuſſe verlockend. Am weſtlichen Ende dieſes 
eleganten Dörfchens befinden ſich Baron v. Hügels 
Zaubergärten, die gewiß jeder gebildete Fremde auffu= 
chen wird, um die geſchmackvolle Einrichtung ſeiner 
Orchideentreibhäuſer, Kiosks und Blumenbosketts anzu⸗ 
ſtaunen, wo neben Auſtraliens reizenden Schlingpflan⸗ 
zen die ſeltenſten Gewächſe aller Zonen, die koſtbarſten 
Geſträuche Weſtindiens neben den würzig duftenden 
farbenſtrotzenden Blüthendolden Südafrikas, Perus und 
Chiles unſere Blicke feſſeln. Man führte mich in eines 
der vielen warmen Häuſer, wo ich zum erſtenmale die 
Zimmetſtaude, den Kakao-, Muskatnuß⸗ und Brotbaum 
in natura ſchaute, ſo viel ich weiß, die einzigen Exem⸗ 
plare dieſer Art in unſerem Welttheil, und ich erfuhr 
nicht ohne Erſtaunen, daß dieſe Pflanzen bis zu 200 
Napoleonsd'or pro Stück bezahlt würden und in die⸗ 
ſem einzigen Lokale ein ohngefährer vegetabiliſcher Werth 
von 60,000 Fl. ſich befände. Ein Glück, daß ſolch 
ein Kapital durch Drathgitter und Fenſterſcheiben vor 
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Hagelſchlag geſchützt werden kann. Der Leiter und 
techniſche Direktor dieſes großartigen Etabliſſements iſt 
der Obergärtner Daniel Hoybrenk, derſelbe, welcher ſei⸗ 
ner erſt kürzlich in allen Blättern auspoſaunten Dampf⸗ 
heizung wegen ſo herbe Kritik erfahren mußte, zum 
Theil durch eigenes Verſchulden, weil unbeſonnene 
Freunde ſeinen wirklich ſinnreichen Heizungsapparat, 
mit welchem in den freiherrl. v. Hügelſchen Treibhäu⸗ 
ſern eine angenehme und gleichmäßige Temperatur, wie 
ſie ſo zarte Gewächſe erheiſchen, unterhalten wird, gleich 
als eine Umwälzung aller Erwärmungstheorien dar⸗ 
ſtellten, fo daß man mit kindiſcher Ueberſchätzung ganze 
Straßen, ja Städte ſogar, durch wenige Scheite Holz 
erwärmen zu können meinte. Daniels Syſtem beruht 
auf längſt bekannten Prinzipien, indem er den Dampf 
durch Ventilation mit Maſſen kalter Luft miſcht und 
das Ganze ſodann in die zu heizenden Räume durch 
die Kraft einer kleinen Dampfmaſchine hineinjagt. Ob, 
wie Hoybrenk behauptet, hierbei eine wirkliche Erſpa⸗ 
rung an Brennmaterial ſtattfindet, kann nur die Folge 
lehren, und kommt es dabei natürlich auch auf den 
Maaßſtab der Vergleichung an, den man anzuwenden 
beliebt. Jedenfalls wird der nächſte Winter, wo der 
Apparat zum erſtenmale vollſtändig in Thätigkeit kommt, 
hierüber entſcheidende Reſultate uns gewähren. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Wenn es dankbar anzuerkennen iſt, daß in der Zeit 
des drückenden Nothſtandes, von dem unſer Land eben 


bemühet waren, die Noth, die ihren Augen ſich darbot) 
nach Kräften zu mildern, ſo verdient es wahrlich eine 
noch dankbarere Anerkennung, wenn auch in einem fer⸗ 
nen Welttheile dieſer Nothſtand edle Wohlthäter gefun⸗ 
den hat. Die Deutſchen in Cincinati, unter ihnen 
mehrere Iſtacliten, bewegt durch die Noth ihrer deut⸗ 
ſchen Stammes⸗Genoſſen im fernen früheren Heimat⸗ 
Lande, brachten eine namhafte Summe zur Milderung 
dieſer Noth zuſammen. Sie überwieſen dieſelbe dem 
Herrn Geheimrath von Raumer und Herrn Doktor 
Grimm in Berlin, und beſtimmten, daß davon 1027 Rtl. 
3 Sgr. nach Schleſien kommen ſollten. Von den ge⸗ 
nannten Herren mit der Vertheilung dieſer Summe 
betraut, übergab ich mit Genehmigung derſelben 787 Rtl. 
3 Sgr. dem Herrn Ober- Präfidenten: von Wedell 
zur Vertheilung an die durch die Ueberſchwemmungen 
der Oder am meiſten Verunglückten; 240 Rthl. üder⸗ 
ſandte ich an die Herren Landräthe der Kreiſe Glatz, 
Reichenbach, Waldenburg, Landeshut, Hirſchberg, Lö⸗ 
wenberg und Habelſchwerdt, in Raten von 34 und 
35 Rthl., und zwar, weil die edlen Geber beſonders 
auch die Gebirgskreiſe betheiligt wiſſen wollten. — 
Dieſe Gelder find nun überall gewiſſenhaft vertheilt, 
manche Thräne bitteren Kummers iſt dadurch getrocknet 
worden, und mit freudiger Rührung gedenken Hunderte 
dankbarer Herzen ihrer deutſchen Brüder im fernen 
Amerika. 
Laaſan, den 28. September 1847. 
. Graf v. Burghauß, f 
General⸗Landſchafts⸗Direktor und Präfident 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


— 


| heimgeſucht war, überall Behörden und Privaten redlich 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerstag: „Oberon, König der El⸗ 
fen.“ Romantiſche Feen⸗Oper mit Tanz 

in 3 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 

Freitag: Fünftes und vorletztes Kon⸗ 
zert der Geſchwiſter Neruda. Dazu: 
„Nummer 777. Poſſe in einem Akt 
von C. Lebrün. Hierauf: „Dreiund⸗ 
dreißig Minuten in Grünberg“, 
oder: „Der halbe Weg.“ Poſſenſpiel 
in einem Akt von Holtei. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 21, September d. J. zu Harpers⸗ 
dorf vollzogene Verlobung ihrer Tochter Fran⸗ 
zis ka mit, dem Buchhändler Herrn Robert 
Kühn beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Rittmeiſter Bock und Frau. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut ſtattgehabte eheliche Verbin⸗ 
dungsfeier zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, an. 

Breslau, den 20. Septbr. 1847. 

N Louiſe Löwe, geb. Rösner. 
Siegismund Löwe. 


Vermählt: g 
G. A. Schulz, K. St. G. Aktuar. 
Amalie Schulz, geb. Klingauf. 
Bunzlou, 28. Septbr. 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Morgen 12 ¼ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Salice, von einem gefunden Töchterchen 
zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

Breslau, den 29. September 1847. 

A. Hübner. 
Todes: Anzeige. - 

Es hat dem Herrn gefallen, unſer innigft 
geliebtes Töchterchen, Enkelin und Schweſter, 
Elifabet v. Chappuis, in holder Blüthe, 
8 Jahr 4 Monat alt, nach 13tägigem Leiden 
heute Abend 9 Uhr zu ſich zu rufen. 

Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Korſchwitz, den 27. Septbr. 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 


— 


Heute Abend ſtarb plötzlich nach kurzer Krank⸗ 3 


heit und hinzugetretener Lungenlähmung uns 
fer theurer Sohn und Bruder, Guftav 
Epſtein. Seinen auswärtigen Freunden, 
welche unſern großen Verluſt zu würdigen 
wiſſen, widmen dieſe traurige Anzeige 
die Hinterbliebenen. 
Karlsruhe, 26. September 1847. 
Todes: Anzeige. 5 
Ein ſanfter Tod endete heute die Leiden 
meiner guten Frau Amalie, geb. Sigen⸗ 
hirdt. Aufs innigſte betrübt, beweinen fünf 
Kinder mit mir dieſen zu frühen ſchmerzlichen 
Verluſt. Freiburg, 28. Septbr. 1847. 
Radtke, Poſt⸗ Verwalter. 


Die 
Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule z. heil. Geiſt wird 
nach Maßgabe des vorhandenen Raumes und 
der erfolgten Anmeldungen Sonnabends den 
2. Oktober um 9 Uhr erfolgen. 
Kämp, Rector. 


Im alten Theater. 


Donnerstag und Freitag den 30. Septbr. 
und 1. Oktober. Zum erſtenmale: Der 
Sultan von Marokko. Zauberpoſſe in 
3 Akten mit Geſang. Hierauf: Ballet und 
Metamorphoſen. Zum Schluß: Phantasma⸗ 
orien und Ehromatropen. Das Nähere durch 
ie Zettel. 


# 


Nachruf 
an den königl. Ober⸗Kollekteur 


R. J. Löwenſtein, 


von einem ſeiner Freunde. 

Ein harter, unerſetzlicher Verluſt traf durch 
den Tod dieſes ehrwürdigen Greiſes die Fa⸗ 
milie, deren patriarchaliſches Haupt er war, 
den Kreis ſeiner Freunde, die in ihm den 
theilnehmenden, erfahrungsreichen Freund und 
Vater verehrten, die Gemeinde, der er mit 
aller Begeiſterung eines frommen, aufopfe⸗ 
rungsfähigen Sinnes angehörte. Mit der 
unerſchütterlichen Anhänglichkeit an den Glau⸗ 
ben ſeiner Väter, deſſen beſeligende Zuver⸗ 
ſicht ihn aufrecht erhielt, in vielen harten, 
tieſſchmerzlichen Schlägen des Schickſals ver⸗ 
band er auch den alten Biederſinn und das 
ſtrengſte Rechtlichkeitsgefühl, und wer Gele⸗ 
genheit hatte in gewerblicher Beziehung mit dem 
edlen Manne zuſammen zu kommen, der wird 
erfahren haben, wie oft er mit Hintanſetzung 
des eigenen Vortheils, eine ſeltene Brapheit 
und Rechtlichkeit vorwalten ließ. Gott tröſte 
ſeine Familie, die in ihm den frommen, mil⸗ 
den Schutzgeiſt des Hauſes verlor, Gott tröſte 
ſeine Freunde, die in ihm, gleich mir, den 
treubewährten Freund, das feltene Muſter ei⸗ 
nes in unſern Tagen faſt wunderbaren Gott⸗ 
vertrauens betrauern, Gott tröſte die hülfs⸗ 
bedürftigen Armen, die in ihm den unermüd⸗ 
lichen Wohlthäter, den treuſorgenden Vater 
beweinen, Friede ſei ſeiner frommen Seele, 
Ruhe ſeiner Aſche! 


Höhere Buͤrgerſchule. 

Da ſehr wenig Schüler aus der Anſtalt 
ausgeſchieden ſind, ſo iſt es wegen mangeln⸗ 
den Raumes unmöglich, dieſe Michaelis 
neue Schüler in andere Klaſſen als in die 
Serta aufzunehmen. Ich bedaure, dies den 
geehrten Eltern der Angemeldeten hierdurch 
anzeigen zu müſſen. Die Prüfung für die 
Sexta wird Mittwoch den 6. Oktober 8 Uhr 
ſtatthaben. 4 

Breslau, den 29, Sept. 1847. 

Dr, Kletke. 


ZEREERSEIRÄPPIRIIRR 
Unterrichts» Anzeige. 

Den Herren Mitgliedern des hiefigen 

3% privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtituts 
ſo wie den Herren Kaufleuten, welche & 
& ihre Lehrlinge an dem Unterrichte im K 
e Inftitute Theil nehmen laſſen wollen, 
b machen wir hiermit die Anzeige, daß 3 
die Lehrſtunden für dies Winterſeme⸗ % 
W fter am aten künftigen Monats wieder W 
W beginnen, und wir die Anmeldungen & 
dazu am 30ften d. M. und 1. Oktober 
Abends von 7—8 uhr im Inſtituts⸗ 
Lokale, Schuhbrücke Nr. 50, entgegen W. 
nehmen werden. 
Breslau, den 28. September 1847. & 
. Die Vorſteher. 1 
FFF 
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Wegen Auflöſung der Leinwandhandlung 
Ohlauer Straße Nr. 4 

findet daſelbſt ein Ausverkauf ſtatt. 

—— ͤ —ũ — 


In dem Dorfe Medlitz, Kreis Oels, iſt eine 
Freiſtelle mit einem Roßwerke zum Betriebe 
der Oelſchlägerei, und circa 14 Morgen Gar⸗ 
ten und Ackerland, gegen eine Anzahlung von 
mindeſtens 800 Rthlr. zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen fi an das Wirthſchafts⸗ 
Amt des Dominii Raake wenden. 

Flüchtige Oekonomie⸗, Forſt⸗ und 
Hütten⸗Beamte ꝛc. habe ich nachzuweiſen. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des Materials zur Unterhaltung des Oberbaues auf der III. IV. und . 
Section unſerer Bahn pro 1848, an Kies und Schlacken, doll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
* 


dungen werden. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen und Nachweiſe der für jede Section erforderlichen Quan⸗ 
tität, fo wie der Ablagerungs⸗Stellen find bei den Sections-Conducteuren Herren Quecke 
in Oppeln, Bothe und Glenk II. in Gleiwitz, einzuſehen und die Offerte mit ausdrücklicher 
Bezugnahme auf die Bedingungen bis zum 10. Oktober d. J. in unſerem Central⸗Bureau 


hierſelbſt einzureichen. 
Breslau, den 22. September 1847. 


Das Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die im Laufe dieſes Sommers ſtattgefundenen fonntäglihen Extrazüge zwiſchen Breslau 
und Liſſa werden bei dem Eintritt der rauhen Witterung mit dem 1. Oktober d. J. ein⸗ 


geſtellt werden. 
Berlin, den 21. September 1847. 
Der Betriebs⸗Direkt 


or von Glümer. 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Koſtenblut. 


Den 3. Oktober Nachmittags 1 Uhr werden die geehrten Mitglieder zur Beſprechung 


freundlichſt eingeladen. 
Stabelwitz, den 28. September 1847. 


In allen Buchhandlungen ist zu bekommen 
(Ring- und Stockgassen-Eeke No. 53): 


Das Präſidium. Gebel. 
‚in Breslau bei G P. Aderholz 


Kleines Ornamentenbuch, 


oder: Sammlung der verschiedenartigeten Verzierun 


im neuesten 
als: Arabesken, Vignetten, 


Ein Hilfsbuch für alle bildende Künstler, 


gen 
Geschmack, u; 


Rosetten, Borduren u. S. W. 
insbesondere für Zeichner, 


Maler, Architekten, Lithographen, Gold- und Silberarbeiter, Graveure 
is Bronzirer, Gürtler, Fornıstecher u. s. w. 
. Querfolio. Cart. 4 Rthlr. (Verlag von Ernst Günther in Lissa“) 


Dieses, den angegebenen Künstlern besonders zu empfehlende Werk enthält auf 


144 Tafeln über 650 Werz 


lerungen 
Ordnung nach Vignola, 7 


die Wappe 


ten, nebst einer Darstellung der verschiedenen Kronen und einer heraldischen 


der mannigfschsten Art, die Säulen- 
m der bedeutendsten europäischen Regen- 


Farbentafel, so wie auch alle Schriftgattungen und verzierte 


Buchstaben, 


Im Verlage der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin erfhien und iſt in 
allen Buchhandlungen des In: und Auslandes, in Breslan bei G. P. Aderholz (King 


und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Nouveau dictionnaire de poche 


frangais-allemand et allemand-francais. 
Neues franzöſiſch- deutſches und deutſch⸗franzö ſiſches 


Taſchenwörterbuch 


+ 


von J. 


+ 


. Nollin. 


Verfaßt nach den beſten und neueſten Über beide Sprachen erſchienenen ar 


Neueſte Auflage, enthaltend alle gebräuchlichen Wörter mit ihren Ableitunge 


und Zufammenfegungen, ihrem Geſchlechte und ihren verſchiedenen Bedeutungen im 
eigentlichen Sinne ſowohl als im bildlichen; die weſentlichſten Eigenheiten u 


Sprichwörter der franzöſiſchen und der deutſchen Sprache; die bei den Wiſſenſchafß 
ten, den Künſten, dem Handel und den Handwerken üblichſten eigenen Ausdrücke! 
ein Verzeichniß der merkwürdigſten Länder, Inſeln, Völker, Städte, Flüſſe, Berge: 
und endlich die unregelmäßigen Zeitwörter in tabellariſcher Form. 


Iſter Theil Franzöſiſch⸗Deutſch, 2ter Theil 


Jede Seite in drei Spalten, mit neuen Perlſchriften gedruckt. 


Preis nur 22½ Sgr. 
Raum erſparender, aber deutlicher Druck mit Perlſchriftel, 


Reichhaltigkeit, Korrektheit, 


Zwei h 
Deutſch⸗Franzöſiſch. Kl. 8. 50 Boge 
Sauber. geheftelt 


ſchönes Papier und änßerſt wohlfeiler Preis ließen auch dieſes franzöſſſch⸗ deuiſch 


Taſchenwörterbuch, trotz der großen Konkurrenz, die erfreulichſte Aufnahme finden. 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und vorräthig in Breslau 


d Dopelm bei 
"Keilmann, J 


+ 


Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 3 
G., (deutſch⸗katholiſcher Pfarrer zu Offenbach). Ein Büchlein 


iegler: 


zum Denken für Menſchen, welche Verſöhnung in Religion und Kirche wollen. 
In Fragen und Antworten. 10 Sgr. ; 


4 


— 


191 


3 it 
wi 1 2% 7 N 
uh a BRITEN 


unte g 


Nane Li 
Von der bel Engelhorn 
ar. J z mund Inramen Jig 
K ese eee ; ö Ibu 
iſt bie keſte 
18406 von 


feind entweder ei Bogen Muſter, 
ber Muſterb n ganzer Bog ſter 


lich auf ſolche Gegenſtände Rückſicht genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Weihnachts 
Brieg Ziegler, in Oppeln Graß, Barth u. 


Dirt, Max u. Komp. in Breslau, in 
g Bekanntmachung. - 
- „„adftehende der hieſigen Stadtgemeinde 
geherige Lokalitäten: 
die drei an der Eliſabetſtraße belegenen 
Gewölbe unter dem Leinwandhauſe; 
2) das am großen Ringe in dem Durchgange 
in die Eliſabetſtraße belegene Gewölbe im 
Leinwandhauſe (vormals das Kaſſenlokal 
des Stadtwage⸗Amtes); 


u. Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden mcc x f 
- 23 „ 7 1 ; 2 
gemeinen Muiter- Zeitung, 
weibliche Arbeiten und Moden. 
Preis vierteljährlich ½ Thaler. * 
und werden hierauf, ſo wie auf die verfloſſenen 3 Quartale und die Jahrgänge 1844, 1845 und 
Muſterzeitung erſcheint monatlich zwei Mal; jede Nummer befteht aus einem Bogen Text, zu welchem abwech⸗ 
oder ein halber Vogen Muſter und ein Modebild gegeben werden. Der Text enthält: Intereſſante Erzählungen, Modeberichte, die Erklärung 


ogen und neuer weiblicher Arbeiten, Miscellen ze, einen Rebus. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß bei der Wahl der Muſter für das Ate Quartal hauptſäch⸗ 
Ne eignen. — Zu Aufträgen empfehlen ſich? Graß, Barth u. Comp., Aderholz, 


Nummer des 4ſen Quartals für 184 2 bereits ausgegeben, 
jeder Buchhandlung Beſtellungen angenommen. — Die 


— 


r 


All 


m für 


Anerkennende Dankſagung! 

Unter zeichneter fühlt ſich im Drange feines 
Herzens veranlaßt, hierdurch dem Herrn Ba⸗ 
taillons-Arzt Dr. med. ,Mesig öffentlich den 
innigſten Dank und das ungeheuchelte Lob für 
den unermüdeten Eifer und den umſichtsvol⸗ 
len Kunſtfleiß darzubringen, durch welchen es 
ihm unter göttlichem Schutze gelungen iſt, 
meine Gattin in ihrem 62. Lebensjahre durch 


Beilage zu Ne 228 der Breslauer Zeitung. 


omp. 


Bekanntmachung. | 

Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit = Inftitute für 

Shhlefiin unterm 16. April 1838 auf die im Saganer Kreiſe gele⸗ 

genen Rittergüter Jemlitz, Merzdorf und Neudorf ausgefertigten Apro⸗ 

centigen Pfandbriefe Litt. B. ſind von dem Schuldner aufgekündigt 
worden und es ſollen die Apoints: 5 


das ligen Fiſchmarkt bel eine höchſt gelungene Operation des eingetre⸗ vr 
"Gewölbe aht Borten dera g tenen Nabelbruches 5 5 ſein entſchiede⸗ Nr. 76˙ 76 und 77 & 1000 Rtlr. 5 N 
5 Amtstokal bes e Xaafea)z, 1 Nee 8 . Nr. 1153 bis einſchließlich 1159 à 500 Ktlr. * 
en n Januar ege ’ j ö f E i ; R * 
der uta ermirthet Wieden 5 . ; zu retten. * g ehr BEP Ye inſchli lich 3199 5 200 Rilr. 2 } 
ketan ofen, HN; für. die 0 . en zus Pe e year Nr. 5878. 5879. 5881 bis einſchließlich 5884. Nr. 5886 bis 
a u „ / B ; joßili 58 88 
ober d. J. und f l e heit gedeihen laſſen, und ihm, wie er es ver⸗ einſchließlich 5891 ulld 5893 à 100 Rtir. 5 ! 
lein Termm auf dient, mit reichem Segen lohnen. Nr. 11248 bis einſchließlich 11264. Nr. 11266 bis einſchließ⸗ 
‘ Sonnabend den 2, Oktober d. J. Liſſa i. Großh. Poſen, im Sepibr. 1847. lich 11280 à 50 Relr 
n dem Fürſtenſaale hes Rathhauſes anberaumt . Gabler, — de 12 22 2 
worden. lr Kämmerer und Rathsherr. Nr. 21989 bis einſchließlich 21992. Nr. 21994 bis einſchließlich 
Die Bedingungen, unter denen die Ver⸗ Bekanntmachung. 22005. Nr. 22007. 22009 bis einſchließlich 22046. 


miethung ſtattfindet, find in der Rathsdiener⸗ 
jederzeit einzuſehen. ö 
Breslau, den 27. September 1847. 
10 Der Magiſtrat 
hbieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Den etwa vorhandenen unbekannten Gläu⸗ 
bigern des am 10. Mat A847 ver orbenen 
aufmanns Friedrich Wilhelm Leopold Titze 
wird die bevorſtebende Theilung ſeines Nach⸗ 
laſſes unter die Erben, zur Vermeidung der 
im $ 137 eg. Tit. 17, Thl. I. A. E R. aus⸗ 
mache denen Nachtheile hiermit bekannt ge⸗ 


Breslau, den 11. September 1847. f 
I Rönigt. Bormundfchafts-Geriht., ... 7 
5 ie eee gi 
Frauſtadt an nothwendigen Verkauf des zu 
genfabrikanken 


Grund e 
ſte hende een ed dag 


Subhaſtations⸗Anzeige. 
Die in der freien Standesherrſchaft Beu⸗ 
then gelegenen Allodial⸗Rittergüter Churow 
und Klein⸗Pamow, zuſammen Behufs der noth⸗ 
W Subhaſtation auf 84,437 Rthlr. 
gr. 


Athl. 25 Sgr., und Klein⸗Paniow auf 14,320 
Sgr., reſp. 14,366 Rti. 3 Sgr. 4 Pf. 


Mtl. 5 
de At, ſollen an ordentlicher Gerichtsſtelle derblick⸗Grube zum 5. 


ine den 4. März 1848, Vor⸗ 
ai err o Uhr offer verkaufe werben! 
” 
irn unſerer Regiſtratur 1050. 
Das „ewig, den 24. Juli 1847. 
Sus graflich Henckel von Donnersmark Frei⸗ 
iſtandesherriich Beuthener Gericht. 


ulurfion. Am 30ſten d. M., Nachm. 2 
Acef werde äh im erſten Hauſe hinter der 
N Kleinburgerſttaße, Möbel, ein Gebett 
en und diverſes Hausgeräth verſteigern. 
e unid. Auktions⸗Kommiſſar. 
wende neden, Am fn d. M Mach 4 Uhr 
ber c in Nr. 55, Cchmiebebrüce, gute 
1 Sc don Mahagoni und Kirſchbaum und 
Heppenpelz verſteigern. 
Mannia, Auktſons⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


naſten, Bilderräp 
Ütenfilien, im Gr anen 

| 61 A 
mich öffentlich verſtelge e atermartt Nr. 1 für 


f 4 Maiſſe. 
Wie agemein als vorzüglich anerkannte 


reßhefe 


empfängt täglich in friſcher feſter 

> le fe AT Auftedge ge. 
ere fr. Betragſendung aufs s 

teile: Die Beeshftisberläge bei emp 

— Schiff, Junkernſtraße Nr. 30. 


, Eine ng, 2 
Stube, Alkove e zu ver⸗ 


miethen Nitolaiſtraße Nr. 35, 2 Stiegen hoch. h 


\ 


n 18. tember, 1847. 8 1 
Sana nun; Gran Helge: ih ir. , 


9 Pf., zum Pfandbriefs⸗Kred't aber luſtige "3 des Galmeiwerthes als Kaution zu! 
auf 19,782 Rthl. Be ni: Chutow erlegen und muß der Käufer ſich verpflichten, 
auf 66,777 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf. reſp. 62,169 den erſtandenen Galmei binnen längſtens vier 


und der neueſte Hypothekenſchein 


Von einem königl. hochlöblichen Oberſchl. 
asia der beauftragt, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß auf der Beſchertglück⸗Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf den gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 0 N 
} 145 Ctnr. weißer Stüds, 
135 3; wother) Stück, 
„ Waſch⸗Galmei, 
652 „ Graben⸗Galmei, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant unter den früheren bekannten 
Bedingungen verkauft werden ſollen. 
Im Zechenhauſe der genannten Grube ſteht 
dazu zum 5. Oktbr. dieſ. Jahres Vormittags 
0 Uhr ein Termin an. 
| Tarnowitz, den 25. Sept. 1847. 
Helmrich. 


werden. 


v. trage in Empfang zu nehmen. 


1284 Stnr, Waſch⸗Galmei, BUROGOSECONEGSESHO GERT 
180 r. Graben⸗Galmei, 1 un a 2 
6 
. 2 * f = SS 8 S 

1074 Etnr. Waſch⸗, 8 * ce 8 8 2 — 

276 Ctnr. Graben⸗Galmei 6b 88 2 855 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung inf & 5 5 — 3802 Eu © 
preuß. Courant verkaufen. Fa n & 

Vor Abgabe der Gebote hat jeder Kauf 8 a. S. II & 
8 "22 555 8 3 
S S 88 2 
NEN . — 85 
EN 2 * 
Wochen abzufahren. 8 as SS 8 — 2 
Es ſteht hierzu im Zechenhauſe der Alexan. 2 2 3. 8 8 20 
Oktbr, d. J. Nahmit | M Em 3 8 — 8 
tags 3 uhr Termin an, wozu ich Kaufluſtige[ R . "© E 25 & 
ergebenſt einlade. „ A 32 2 8 — 8 
Beuthen, den 2. Septbr, 1847, s 8.8 = — 22 
Kr Joſchonnek, Schichtmeiſter. © Wi 8 85. 8 D 8 8 
Offene Stelle. 8 8 2.823 88 
Nachdem vor kurzem einer meiner Eleven 8 Ae r Dos 
als Wirthſchaſtsſchreiber untergebracht wor: 12 8 8 — 8 8 2 = — 8 
den, findet an deſſen Stelle ein anderer jun: | 5 5 F 8.3 8 — 
| ger Menſch Platz bei 18 2 2 = Rick 2 3 
© 2 Se u 
Wicchfaftd dd in Wilkau 8 — 85 S. oO, = 8 
ol bei Kanth. 28 eo 8 8 
Ein Caufburihe von 14 bie 17 Jahren wird Y S S. 8˙ 8 8 8 mm 8 
gelacht: Ohlalerftraße Nr. 62, zweite Etage. BS FT . NB. ns 28 
— — 10 S 8 
Heute erhielt ich eine Sendung feinſter Pa⸗ 5 * 5, 8 3 — 5 
riſer Seidenhüte und empfehle dieſelben einem S 2 8.83 2. 
geehrten Publikum 2 2 8 8 = 85 5 = 3 
Aıbredjtehzäpe 55. 8 Fr e n 
f „ i 
Friſchen, fließenden, großkörnigen © 
altra ch 18 115 i ar | Peenssonsneanunese 
ji Friſche geräucherte 


und neue getrocknete grüne 


aſtrach. Zuckerſchoten 


empfehlen: Lehmann und Lange 
.— e Mn._ 


Gummi ⸗Schuhe und 
Geſundheitsſohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken er⸗ 
halten, empfehlen: - 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Beigelaß iſt ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
eres Mühlgaſſe Nr. 22, zwei Stiegen. 


4 


Flick⸗Heringe 
Silber⸗Lachſe 


empſing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Zwei gut gehaltene Ladentiſche und ein 
Waaren⸗Glasſchrank find für 15 Rthl. Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 3 zu verkauſen. 
Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
freundliche Wohnung von Stube, Alkove und 
nöthigem Zubehör zu vermiethen, 


* 


Nr. 22048 bis iaſchließlich 22054 à 25 Rtlr. 
gegen andere dergleichen Pfandb,iefe gleichen Betrages eingetauſcht 


In Gemäßheit der 88 50 und 51 der allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 (Geſetzzammloun; Nr. 1619) werden daher die ges 
genwärtigen Inhaber der bezeichn ten Pfandbriefe hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben vom 2. Januar k. 
Nr. 5 bis 10 über die Zinſen vom 1. Januar 1848 ab, in Bres⸗ 
lau bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Comp. zu präſentiren und 
in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 


J. ab, mit Coupons Ser. III. 


Breslau, den 2. September 1847. . 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Der Handlungsdiener Inlius Mattern 
iſt nicht mehr in unſerem Geſchäft. 
Gräfe und Comp, 

Junkernſtraße, Stadt Berlin. 

Den erſten Transport der Leipziger Meß⸗ 
waaren erhielt ich heutez in Rockſtoffen: 
Drap de Russie, Düffel, Calcatta, Bucks⸗ 
king zu Beinkleidern, wie auch Weſten in 
Sammet, Wolle und Seide, und empfehle ich 
ſolche einem geehrten Publikum zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


H. Stern jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, 
unweit dem Ringe. 


Für Hübnerangenlei⸗ 
dende zur Notiz, daß mein 
Aufenthalt ſich nur noch bis 
zum löten d. M. beſchränkt, 
und ich mein Logis von Mor⸗ 
gen ab nach der Junkernſtraße 

Nr. 36, 2te Etage, nahe dem 

Blücherplatz, verlegt habe. 
Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur. 


Sattel, Zäume, Candaren, Trenſen, 
Sporen, Steigbügel, Chabraken, Reit⸗ 
und Fahrpeitſchen verkaufen ſehr billig: 

Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Altbüſſerſtraße Nr. 6 iſt der Böttcher⸗Kel⸗ 
ler nebſt Wohnung und Bodengelaß zu ver⸗ 
miethen. 

Eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, 
Entree, Küche und Küchenſtube iſt zu vermie⸗ 
then: Kirchſtraße Nr. 27. 

Möblirte Zimmer find auf jede beliebige 
Zeit Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, im 
erſten Stock zu vermiethen bei a 

A. Bernberger. 
ke Wohnungen 
für einzelne Herren find zu vermiethen, bald 
oder zu Weihnachten zu beziehen: Ohlauer⸗ 


Vorſtadt, Vorwerksſtraße Nr. 28. 


Eine freundliche Stube nebſt Kabinet, un⸗ 
möblirt, vorn heraus, zwei Stiegen hoch, iſt 
zum 1. Oktbr. zu vermiethen am Neumarkt 
in der Apotheke. | J 62 8. 

Zwei Wohnungen 
im 2ten und Zten Stock mit den ſchönſten 
Ausſichten, Friedrich- Wilhelmsſtraßen⸗ und 
Königsplatz⸗Ecke Nr. 3, find preis würdig zu 
vermiethen. Näheres bei dem Haushälter. 


Unſer Gefhäfts:Lofal befindet ſich wieder 


Ohlauer Str 


in dem neu erbauten Hauſe, genannt zur 


J. Wiener und S 
NB. Zugleich offeriren wir das bisher inne gehabte Vetkaufs⸗Lo 
brücke Nr. 8, zur weiteren Vermiethung : NN 
Großes Lager Damen⸗Mäntel und Bu 
in Seide, Lama, Napollfain, Tuch und Damaſt, und mache ganz befon 


eſchmackoolle und nach neueſter Façon erfolgte Anfertigung derfelben 
öhnliche Billigkeſt aufmerkſam. H. Lunge, Ring, grüne Röhrſeit 


8 
gew 


gage 


N Zuverläſſige Brückenwaagen 

in allen Größen, unter Garantie, und eine ſehr ſchöne, ſtark geſchmiedete, und 

ßenden Riegeln verfehen: eiſerne See ele 
® — ottho 


— 


6 
„Hoffnung.“ 


* * 


nu, 
. auf die hachſt 
ſo wie auf die un⸗ 
e 39, Iſter Stock. 


mit 12 ſchlie⸗ 
d Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


—— . —E—ñ—4ñ—k — —ñ——ä— —— — 
Sdondnessesesdessesssesseessssesssseese 
a Unter dem erſten Transport meiner Leipziger Meßwaaren em: 


pfing ich wieder eine bedeutende Auswahl der ſo ſehr beliebten Po⸗ 


pelins in den ſchönſten Farben, die Nobe von 15 Ellen 3½ 
* 0 rager, Oblauer⸗Straße im Rautenkranz. 
TAT n Daggesese 


Joſeph P 


Feinſte Nürnberger Apollo⸗Kerzen 


in blendender Weiße, à Pack 11 Sgr., Motardfche Brillaut⸗Kerzen, weiße und bunte, 
und gewöhnliche Stearinkerzen à Pack 9 Sgr., fo. wie 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte a 6 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12. 


es Schießpulver. 


and Darvey's Treble Strong Cylinder 
Hounslow Gunpowder Office, 
Lombard-Street, London, 


II Pfd. für 1 Rehk. empfiehlt: 


Echt engliſch 


Wurtes's 


Sgr. das Pfd. und weiße Sodaſeife 


called „hunters happines“ Jägerglük. 
Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher rühmlichſt bekannte Schießpulver (der ſtärk⸗ 
ſten Gradung), welches bei oftmaligem Schießen durchaus keinen Schmutz im Rohre läßt, 


empfiehlt als das bis jetzt bewährteſte Pulver: 


1 engl. Pfund in Blech⸗Original⸗Packung circa 1¼ Pfd. preuß. für 17’, Sgr. 


1 preuß. Pfund in Papier⸗Packung in ", 


und !, Pfund⸗Paketen für 14 Sgr. 


Standfuß, vorm. D. W. Müller, 


Ring Nr. 7 im Eiſengewölbe. 


zz Schhlaf-Sopha’s verſchiedener Art, 


ſowie auch Großſtühle, in Leder gepolſtert, 
billigſten Preiſen. 


offerire in größter Auswahl und zu den aller: 


Zugleich empfehle ich mich zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Karl Seppe, 


Tapezirer, Reuſcheſtraße Nr. 84. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Ich beabſichtige das mir eigen gehörige drei⸗ 
ſtöckige brau⸗ und kramberechtigte, ganz maſ⸗ 
five Wohnhaus, welches in der beſten Gegend 
der Stadt belegen iſt, mit dem darin ſeit län⸗ 
ger als 50 Jahren beſtehenden Mode⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe enthält 2 Verkaufs⸗Läden, 
8 heizbare Zimmer, 5 Kabinets, Böden, Waa⸗ 
renremiſe, ſchöne Keller, Hofraum und Gärt⸗ 
chen, und kann ein Theil des Kaufgeldes dar⸗ 
er aus — 9 . 
efällige Anfragen werden portofrei erbeten. 

Sorau ar ee 


Theod. Wilh. Nadich. 


“L“»ñ2r L— —— ö: ——̃—ñ—k —- EZ 
Ein gewandter Kutſcher, der gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweſſen hat, kann ſich bei dem Un⸗ 
terzeichneten melden. f 
Ruppersdorf bei Strehlen, 26, Septbr. 1847. 
B. v. Sauerma. 
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Bon neuen 


7 
Dalmat. Feigen 
empfingen die erſte Sendung und offeriren 
billigſt? Gebrüder Knaus, 
Kränzelmarkt Nr. 1. 


& Srifde 
Elbinger Neunaugen 
empfing wiederum und empfiehlt in Gebinden 
als auch ſtückweiſe billigſt: 


Carl Joſ. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


SE Friſchen fließenden . 
aſtrachaniſchen Kaviar 


empfing und empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Rr. 50, im weißen Hirſch. 
Ein guter Mahagoni-Flügel iit fofort billig 
zu vermiethen. Zäuenzienftraße Nr. 32, drei 
Treppen das Nähere. 7 

in weißes Windſpiel iſt Letzte Gaffe 
Nr. 15 zu verkaufen i 

Akten, Zeitungs: und Bücher: Ma: 
Pi wie alle Sorten Schreib: und 
Packpapier und Mappen offeriren billigſt: 

M. Rochefort u. Comp. in Breslau, 

Biſchofsſtraße Nr. 3. ; 


Der vierteljahrliche Abonnements-Preis 


0 


| 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein neu erbauter und ſehr zweckmäßig ein⸗ 
gerſchteter Gaſthof nebſt den nöthigen Wirth: 
ſchaftsgebäuden und Stallung auf 100 Pferde 
iſt ſofort zu verkaufen. Es iſt die Einrichtung 
getroffen daß in den beiden großen Hofräu⸗ 
men 50 Wagen untergebracht werden können. 
Außerdem gehören 2 Gärten und ein Stück 
Acker dazu, auch wird auf Verlangen noch 
Landung pacht⸗ oder kaufweiſe abgelaſſen. 
Das Grundſtück liegt an der belebteſten Straße, 
die Einkehr wird maſſenhaft und iſt ein Wohl: 
befinden des Beſitzers ganz ſicher. Kaufluſtige 
mögen ſich zu Abſchließung des Kaufes wen⸗ 
den an Bähr in Görlitz, Nikolaigaſſe 284. 
Auch weiſt eben derſelbe zwei freundliche nicht 
große ländliche Wirthſchaften mit maſſiven 
Gebäuden und ausgezeichnetem Ackerland zu 
billigen Preiſen, ſo wie auch ſehr vortheilhaft 
in Görlitz gelegene Häuſer zum Ankauf nach. 


Ein unverheiratheter Beamter ſucht eine 


freundliche unmöblirte Stube, und zwar in der 


Gegend zwiſchen der Schweidnitzer und Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt. Adreſſen werden abgegeben Oh⸗ 
u. Straße Nr. 70 im Spezerei⸗Ge⸗ 
wölbe. f = 


Ausverkauf 


eines großen Lagers Flanell, 
ſowohl im Ausſchnitt wie im Ganzen, zu auf⸗ 
ſallend billigen Prelſen, indem wegen dem Le⸗ 
dergeſchäft geräumt werden muß, empfiehlt 
die Handlung Schweidnitzerſtraße Nr. 19, an 
der Minoriten⸗Kirche. 2 


Friſches Rothwild, 


a Pfund 3 Sgr., empfiehlt der Wildhändler 
Koch, Buttermarktſeite Nr. 5. 


Ein tüchtiger Oberbrenner 
kann in einer Brennerei, in der täglich 3000 
Quart gebrannt werden, ſofort eine Anſtel⸗ 
lung finden. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Von feiſcher Jauerſcher 


Bratwurſt 
lt mäßige Sendungen? 
Ri a ang und Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


n für die Breslauer Zeitung in fer 0 ene mit ih 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 2 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 


2 Thlr.; die Chronik allein 


e 


PA 


ab- Sn 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. 


tl. 
2 


Sgr. 


n 
un und Jacob, 
merſtraße Nr. 15. 

b moßligte Zimmer in jeder Größe find 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
5 tr: 7 bei Fuchs. 

Fund bald zu er iſt Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 19 der zweite Stock, 
1 en bein Wirth par terre. 


Hotel garni in 


0 uf 
itt 


ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S, Auch iſt Stallung u. Wagenplaß dabei. 


Angekommene 8 
Oen 28. Siptember. dt 7 ur golde⸗ 
nen Gans: Geb. Ober⸗Finanzrath v. Rabe 
u. Kaufm. Noſenberg aus Berlin. Gutsbeſ. 
Liſtowski a, Galizien, Gr. v. Mettich a. Sil⸗ 
biß v. Richthofen a. Halbendorf. Architekt 
Romard, Dr. Pißling, Militärbeamter Creutzer 
und Partie. Pacher d. Theinburg a. Wien 
Kammerherr Mojor Gr. v. Praſchma ua. Fal⸗ 
kenberg. Kaufl. Abt a. St. Gallen, Töpffer 
a, Salzbrunn, Michgelis a. Glogau, Knepper 
as Dresden. Batalllnsarıt Rath a. Gleis 
wig. Fr. Kaufm. Jozefowicz a. Warſchau. 
Wollhändler Pinagel aus Aachen. — Hotel 
zum weißen Adler: Se. kaiſerl. Hoheit, 
Großfürſt Thronfolger Nicolaus v. Ruß and. 
Kaufl. Beyfuß a. Kaiſerslautern, Greiner 
a. Wald, Doſenheimer a. Mannheim, Feuer⸗ 
ſtein a. Wachenheim, Leonhard a. Erfurt, 
Trier a. Bordeaux, Buchler a. Trieſt. Schä⸗ 
ferei Direktor Schmidt a. Oſchatz. Kunſthdlr. 
Dotti a. Berlin. Gutsbeſ. v. Frankenberg⸗ 
eüttwitz a. Bielwieſe, Vogdt a. Königsberg. 
Graf v. Boridinski aus Roßland Parttk. 
Habrowski a Radom. Fr. Hrauereibeſ. Fried: 
länder a. Oppeln, Lieüt. Gr. v. Wengerski 
as Gleiwitz. Rittmeiſter Hähnel aus Buch⸗ 
wäldchen. Fr. Butshel. v. Jerin a. Gefäß: 
Eiſenhüttenbeſ. Egells a. Berlin. — Hotel 
zu den drei Bergen: Kaufl. Schott aus 
Neuſtadt, Sack a. Jaſſy, Meilenberger o. 
Hannover. Hondl.⸗Reiſender Kläger a, Fried⸗ 
Bea Domintalpächter Lorez 4. Schlaupe. 
mtm. Lorez a. Oberſchleſien⸗ Bibliothe⸗ 
kar Voßhahn a. Wien. Metropolitan Geor⸗ 
genfeld aus Wolkmanshauſen. — Hotel de 
Sileſie: Grubenbeſ. Schön a. Jakobswalde. 
Major v. Thun a. Gr. Strehlitz! Profe ſſor 
Fehr a. Wien. Wirthſch.⸗Dir. Wollny aus 
Glumbowitz.— Hotel zum blauen Hirſch: 
Oberamtm. Riegner a. Protſchkenhaln. Grä: 


Breslauer Eourd: Ber 
or Fond und 
Holl. u. Kais. vollw. Duk. 95%, Gld. 
Friedrichs dor, preuß., 113%, Gld. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. 
Poln. Papiergeld 98 — 97% bez. 
Oeſterr, Banknoten 103% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92% bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 899, Br 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — 
dito . DA % a > 
oſener Pfandbriefe 4%, r. 
9 * dito 3½%% 92 ½ bez. 


dito 


Niederſchl. 0 
dito W Prior. 5% 101% Br 
dito dito Prior. 5% Serie MEAN / bez. 
u. Br. 


dito rior. 4% 93 bez. u. Gld. 
dito dito 3% 1015, Gld. 
dito dito neue Seriell. 5% 9% 
„Gb. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — g 
dito dito: Prior. 4½ % — 


Oberſchl. La. A. 45% 100 / Br. 106 Gib. 


rem Beiblatte: , 


Aus 


Werlag und Druck von Graf, Bach und Comp. 


ee 


Eiſenbahn⸗ 


Tempergtur der Oder +9 0 


„Die Schlefiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
wärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik > 
Sgr.; ſo daß alſo ven geehrten Intereſſenten für die Chronik Fein Porto angerechnet wird. 


ſin v. Potocka. Gutsbeſ. Cleve a. Borganſe. 
Gutsbeſitzerſohn Okolski a. Warſchau. Kom⸗ 
rzienrath. Guradze a. Toſt. Zimmer mei⸗ 
er Korancker a. Koſel. Uhrmacher Schöbel 
ſatibor. Kaufl. Reinhold a. Tarnowitz, 
Matthais a. Neuſtadt, Berger a. Glogau, 
Danziger 8. Leobſchütz, Hildebrandt a. Glei⸗ 
witz, Pätzold a. Friedland. Oekon. Seyfriedt 
aus Leuthmannsdorf. — Zettlitz's Hotel: 
Kaufl. Mannheimer u. Baruch a. Kopenha⸗ 
gen. N v. 9 Re Ess lei⸗ 
rah Löhmann a Hosftein, Juſtiz.⸗ mm 
Sie a. Schweidnig. Studenten Bayer 
Dietz aus Ratibor. — Hotel de Saxe: 
Och. Aſſeſſor Richter a Wolmirſtädt. Kaufl. 
Coqueę u en a, Paris — Röhnert's 
Hotel: v. Schweinſchen a Brieg, Gutsb. _ 
Wanjurg a. Ellguth, Wieſtolowski a. dewkow. 
— Zwei goldene Löwen: Gutsbeſ. Otto 
a. Freiburg. Kaufl. Lack aus Dresden kom 
mend, Zander a. Brieg, Traumann a. Glo⸗ 
gau. — Deutſches Haus: Partik. Frey a. 
Pniow. Partik. Lobenſtein u. Student Blaſe 
aus Berlin. Gutsbeſ Bullrich aus Gabel. 
Tonkünſtler Göben a, Johannisberg. Zeichner 
Hi'ſchler K Student Brieſen aus 
Münſter. Pribatgelehrter Eberth a. Krakau⸗ 


— 
2 


Kaufm. Wollner ee „Snfp, Schöbzl 


aus Schollendorf. sldener, Zepter: 
Juſt z Kommiſſ. Kotſchote aus Trachenberg. 
Kaufm. Oelsner a. Oels. Partik. v. Sam⸗ 
moggi a. Medzibor. Partik v. Blacha aus 
Oppeln — Weißes Roß; Maſchinenbauer 
Meisen u. Liegnſg. Bürgermeiſter . 
a Auras Bergbaubefliſſener Bar. v. S 
fried aus Eckersdorf. „Kaufm. Gerſtel aus 
Beuthen. Dr. Hauffen u. Fräul. Spdow 
Stettin. — Königs Krone: Gael 
Scheuermann a. Hertwigswalde — Golde! 
ner Hecht: Kaufe Kögler a. Schönlinde. 
Weißer Storch: Kaufl. Ae 
Leobſchütz, Ring a. Ratibor, Wolff a. Bi) 
Mendelſohn g. Krakau, Henſchel a. K n, 
Kramer a. Ungarn. 
Privat ⸗ Logis. Karlsſtr. 27: Keuſm . 
Weinrich a. Wlodeslaw. — Am Rathhauſe 27: 
Weinhändler Kempner u. Friedmann a. Un⸗ 
garn. — Oderſtr. 8: Wollhändler Buttermilch 
aus Grünberg. — Junkernſtr. 25: Kauflı 
Bernhard a. Oppeln, Sonnenfeld a. Myslo⸗ 
witz. Inſp. Steinmann a. Brieg. 
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Breslauer Getreide: Preife 
am 20. Septemder 1847. 
Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 98 Sg. 94 Sg. ST, 
dito gelber 95 „ 91 „ 85 „ 
Roggen 65 „ „ 55 „ 
Gerſte SI N, e 
Hafer ee 
Rapps en ee, 88 


120 
1 


eld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 g 
4% Litt. B. 102 etwebez. 


icht vom 29. September 1847. 


2% 97% Br. 


dito dito 
N Ende 101% Br. 
dito dito 3½ 0% dito MB % B. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheſne 105%, Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 943, Gd. 
dito dito 3 in u en 
dito Part. ⸗L. A 1. 974% „ 
5 dito à 500 Br 218 ihr 
dito B. -C. 5 1 I. * Fo 
Af. Dien S 4% AB 


Wilheimsbahn (Koſel⸗Sderb.) 4% 75 B. 
Rheiniſche a! 1975 720 
„ Br. 

ol 

5 00 


dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Staats ſchuldſcheine 37, 0% 02 bei, u. Gib. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101% Br. 


* 


dito Lilt. B. 4% 90 Br. 98% Gld. dito dito neue 3 % % 917 Gld. 
Wilhelmsbahn 4% — . N Polniſche dito alte 4% 94), Ged. 
Köln⸗Minden 4% 95%, bis % bez. u. Gld. dito dito neue 4% 947% bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77% bez. u. G ld. dl 1 
12 Ay I Hi 2 v 2 .r 14 — 
N Univerſitäts⸗ Ster warte 
111 40 * se Barometer Thermometer DEREN 
. u. 20. Septbr. peur Wind. Gewölk⸗ 
+ i J feuchtes 
u ö 8. L. nneres. äußeres. niedriger. e 
Abends 10 uhr. 7 9, 1 9, 38 6, 6 0, 4 Nag meift überw. 
Motgens Uhr.“ 9, Ga, 80 5, 4 0, ; 15 NI äüberwolkt 
Nachmitt. 2 Uhr.] 10, 2ſt 10, 00 8, 8. 2, 80 -: BVðu . „ 
Minimum 8, 88K 8, 80 5, 2 0, 4 AR F 24428, 4 
Maximum 10, 67 10, 00 , 2] 2, 5..]42°. 0.5 


A 


5 71 


